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NEUESTE NACHRICHTEN
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London und Paris halten Viererkonferenz für immöglich - Stalin als Kronzeuge
Skepsis gegenüber sowjetischen Vorschlägen

Drahtbericht unserer Londoner und Pariser Korrespondenten
I

London . — Der Sprecher des Foreign Office wich am Montag jedem Urteil

über die sowjetrussisdie Note aus . Man will nicht wieder in den Fehler verfallen ,
eine tiefgehende Meinungsdifferenz zwischen den Alliierten sichtbar werden zu

lassen , und die Abwesenheit von Außenminister Eden , der erst am Mittwoch zu-

rückkdhrt , rechtfertigt die äußerste Zu rückhaltung . Alles , was man mit guten
Gründen vermuten kann , ist , daß die alliierte Antwort diesmal nicht lange hinaus¬

gezögert werden wird .

Saarprotest auch in der Beratenden
Versammlung

Bonn (dpa ) . Die im Europarat vertretenen
deutschen Parlamentarier werden bei der näch¬
sten Sdteung der Beratenden Versammlung An¬
fang September in Straßburg ähnlich wie die
Bundesregierung im Ministeraussctaußin einem
Antrag gegen die Verletzung der Konvention
über die Menschenrechte durch die Saarregie¬
rung protestieren.

Der Hauptvorstand des Industrieverbandes
Bergbau der saarländischen Einheitsgewerk¬
schaft verlangte im Hinblick auf die deutsch-
französischen Saarverhandlungen , daß bis zur
endgültigen Regelung der Saarfrage durch einen
Friedensvertrag der derzeitige Zustand auf
Einzelgebieten geändert wird . In einer Ent¬
schließungfordert der Hauptvorstand den Weg¬
fall der Konventionen mit Frankreich , eine
Neuordnung der Saargruben , die Einstellung
des Abbaues der Warndt - Kohle durch die
„Ghaibonnages de France “ und die Beachtung
der demokratischen Freiheiten an der Saar.

VdK fordert doppelte Monatsrente
Bonn (dpa) . Der Verband der Kriegsbeschädig¬

ten, Kriegshinterbliebenen und Sozialrentner
Deutschlands (VdK ) fordert von der Bundes¬
regierung, daß spätestens bis Dezember als
Teuerungszulage eine doppelte Monatsrente an
die Kriegsopfer ausgezahlt wird .

Wassenaar (AP ) . Nach mehr als fünfmonati¬
gen Verhandlungen ward der Entwurf eines
deutsch-israelischenWiedergutmachungsabkom¬
mens voraussichtlich innerhalb der nächsten
zwei Wochen den beiden Regierungen und der
jüdischen Weltorganisation zugeleitet werden
können. Man rechnet damit , daß die noch
offenen Fragen der Wiedergutmachung an
österreichischeJuden und der von Israel gefor¬
derten Wertsicherungsklausel, welche auch bei
einer Entwertung der Deutschen Mark die Lei¬
stungen in vollem Umfang sicherstellen soll , in
dieser Zeit gelöst werden können.

Nach dem Abkommen, das eine Laufzeit von
14 Jahren hat , soll die Bundesrepublik Waren
im Gesamtwert von 715 Millionen Dollar als

-Wiedergutmachung an Israel liefern . Darüber
hinaus soll die Bundesrepublik mit 107 Mil¬
lionen Dollar Pauschal die erbfreien oder nicht
beanspruchten jüdischen Vermögen vergüten,
die unter Hitler beschlagnahmt worden sind.

Um private Transaktionen und Schwarz¬
marktgeschäfte zu verhindern , wird in der
Bundesrepublik eine zentrale israelische Ein¬
kaufsagentur errichtet . Die -Lieferungen kön¬
nen von deutscher Seite unterbrochen werden,
falls es die Wirtschaftslage der Bundesrepu¬
blik gebietet. Die Entscheidung darüber , ob
die Lage hierfür ernst genug ist, trifft eine
Schiedss teile.

Zu der noch offenen Frage der Wiedergut¬
machung an die Österreifchischen Juden ist von

Kirchenleitung
befaßt sichmit Grotewohl-Vorschlag

Berlin (dpa) . Auf Einladung von Bischof
D. Dr. Dibelius beschäftigten sich in Berlin
Vertreter der evang . Kirchenleitung und der
theologischen Fakultäten mit dem Vorschlag
des sowjetischen Ministerpräsidenten Otto
Grotewohl, eine theologische Akademie in der
Sowjetzone zu errichten . Dafür sollen die theo¬
logischen Fakultäten an den Sowjetzonen-Uni-
versitäten verschwinden.

Die Teilnehmer an der Besprechung bei Dr.
Dibelius waren sich, wie es in einem Kommu¬
nique heißt , einig darüber , daß alles geschehen
müsse, um die theologischen Fakultäten als
Bestandteil der Universitäten zu erhalten .

Flüchtlingsstromerneut gestiegen
Berlin (AP). Die Zahl der Flüchtlinge aus

der Sowjetzone erreichte gestern nach Mittei¬
lung der Westberliner Flüchtlingsstelle eine
neue Höhe mit etwa 1100 Personen . Unter den
Flüchtlingen befinden sich auch ' Personen , die
im Zusammenhang mit dem Katholikentag
nach Berlin gekommen sind. Mit einem Anhal¬
ten des verstärkten Flüchtlingsstromes wird
für die nächsten Tage gerechnet.

Aber davon abgesehen besteht nicht der min¬
deste Zweifel , daß die sowjetrussisebe Note
nicht zu einer Viermächtekonferenz innerhalb
der von den Russen gestellten Frist führen
wird . Dagegen wird voraussichtlich die alliierte
Note die Tür nicht endgültig zuschlagen. Viel¬
mehr werden die Alliierten versuchen, den No¬
tenwechsel weiter aufrecht zu erhalten , schon
um den Russen nicht propagandistisch das Feld
zu überlassen.

Die Presse hat einmütig, mit der einzigen
Ausnahme des „Daily Express“

, den Stand¬
punkt vertreten , daß der von den Russen vor¬
geschlagene Weg nicht gangbar ist Immer

der deutschen Delegation, vermutlich in Über¬
einstimmung mit der Bundesregierung, erklärt
worden, daß sie für die von öserreichischen
Nationalsozialisten begangenen Taten nicht
verantwortlich zeichnen .

Der Leiter der deutschen Delegation bei den
Wiedergutmachungsverhandlungenin Den Haag,
Prof . Böhm , wird zum Wochenende zur weite¬
ren Berichterstattung über den Verlauf der
Konferenz in Bonn erwartet . Inzwischen stu¬
dieren die zuständigen Referenten im Aus¬
wärtigen Amt die Note der arabischen Liga, in
der die Länder des arabischen Blocks gegen
die beabsichtigte Wiedergutrhgchung an Israel
protestiert haben.

Kairo (AP/dpa) . Ägypten wird in den nächsten
drei Monaten keine außenpolitischen Fragen
aufgreifen, sondern sich zunächst der Stabili¬
sierung im Landesinnern zuwenden , teilte der
ägyptische Ministerpräsident Ali Mäher der.
Presse mit . Mit Großbritannien könne über die
Evakuierung der Suezkanalzone erst dann ver¬
handelt werden, wenn die Maßnahmen für die
wirtschaftliche Gesundung, die Verfassungs¬
änderungen und die Vorbereitung von Neu¬
wahlen angelaufen seien .

Der Ministerpräsident war sehr zurückhaltend
über die zahlreichen Berichte, in denen van
einer britischen Bereitschaft” zur Evakuierung
der Suezkanalzone gesprochen wird Die ägyp¬
tische Presse hat seit Tagen das Verhältnis
ihres Landes ssu den Westmächten mit rosigem
Optimimus beurteilt - Die Zeitungen hatten ge¬
meldet, daß Großbritannien jetzt zu einer
Räumung der Suezkanalzone bereit sei , daß
Verhandlungen über die Bildung einer nah-
östlichen Verteidigungsorganisation unter Teil¬
nahme der Westmächte und des arabischen
Blödes vor der . Tür stünden und daß die USA
und Großbritannien bereit seien, Ägypten
militärischen und wirtsdiaftlichen Beistand zu
gewähren.

Dieser Optimismus wird von den westlichen
Diplomaten nicht geteilt, weil die Grundforde¬
rungen noch unerfüllt gegenüberstehen . Diese
sind auf ägyptischer Seite : Räumung der Suez¬
kanalzone und Einheit des Niltals , d. h . An¬
schluß des Sudan, auf britischer Seite die hin¬
reichende Sicherungder Verteidigung des Suez¬
kanals vor einem britischen Abzug. Dem ameri¬
kanischen Außenministerium ist im wesent¬
lichen nur an einer stabilen antikommunisti¬
schen Abwehrfront im Nahen Osten gelegen. Es
strebt also eine baldige unmittelbare Ver¬
ständigung zwischen Kairo und London an.

stärker ist die englische Öffentlichkeitim Laufe
des Notenwechsels daran gewöhnt worden, im
Status quo von heute, hlso in der Teilung
Deutschlands, eine bessere Lösung zu erblicken,
als in einer Lösung auf Grund sowjetrussischer
Vorschläge , und Außenminister Eden hat in der
Unterhausdebatte vom 31 . Juli eine scharfe
Grenze gegen die Annahme der sowjetrussi¬
schen Bedingungen wie gegen eine Konferenz,
so wie die Russen sie wünschen, gezogen .

Er erklärte damals: „Jede dieser Alternativen
müßte unvermeidlich dazu führen , daß der
impetus , den wir in Europa für die Durchfüh¬
rung der Verträge gewonnen haben, verloren
ginge. Das einzige Land, das eine solche Ent¬
scheidung mit ungezügeltem Enthusiasmus be¬
grüßen würde, wäre Sowjetrußland, während
jedermann in jedem Lande, in dem man Sowjet¬
rußland fürchtet , entmutigt vor den Kopf ge¬
stoßen sein würde .“

Ebenso hat er eine Lösung , die ein Verbot des
Eintritts Deutschlands in den Atlantikpakt vor¬
sieht , wie es in der sowjetrussischenNote jetzt
wieder vorgoscblagenwird, mit Entschiedenheit
abgelehnt . Diese Haltung schließt die Beteili¬
gung an einer Viermächtekonferenz nicht aus,
aber kaum an einer Konferenz, die , wie eine
Zeitung sagt, den alliierten Vorschlägen Nr. 1 ,
2 , 3, 4 als russische Vorschläge 4, 3 , 2, 1 ent¬
gegenstellt.

Dabei wird die neue sowjetrussische Note
sowohl im Foreign Office wie in unterrichteten
politischen Kreisen sehr ernst genommen . Man
verschließt die Augen nicht vor einer möglichen
propagandistischen Ausnutzung in Deutschland,
und man verweist darauf , daß die Note ge-

Der Rat der arabischen Liga wird am 10 . Sep¬
tember in Kairo zusammentreten, um die
Durchführungsbestimmungen des arabischen
Sicherheitspaktes auszuarbeiten, der am letz¬
ten Samstag in Kraft getreten ist. Der 1950
zwischen Ägypten, Syrien, dem Irak , dem Liba¬
non. Saudi-Arabien, dem Yemen und Jordanien
geschlossene Pakt ist nach Ratifizierung durch
fünf Mitgliedstaaten in Kraft getreten. Der
irakische Gesandte in Damaskus förderte die
Bildung eines „arabischen Comonwealth“ als
die einzige Möglichkeit , den Kommunismus aus
den arabischen Ländern herauszuhalten und
eine wirtschaftliche Vorherrschaft der Sowjets
zu verhindern .

DGB will am Personalvertretungsgesetz
mitarbeiten

Stuttgart (dpa ) . Der Deutsche Gewerkschafts -
bund ist bereit , an einem neuen Personalver¬
tretungsgesetz für die Beamten mitzuwirken.
Dies erklärte der Leiter der. Hauptabteilung
Beamte und Angestellte im Vorstand des DGB ,
Hans Boehm, der gestern eine dreitägige
Sitzung des erweiterten Beamtenausschusses
des DGB in Stuttgart « öffnete . Der Deutsche
Gewerkschaftsbund wird sich dabei, wie Boehm
betonte , gegen die Absicht wenden, die öffent¬
lich Bediensteten aus der Arbeitsgerichtsbar¬
keit auszuschließen.

Als wichtigstes Ziel bezeichnete Boehm d^n
Erlaß eines neuen Beamtengesetzes , da das vom
Bundestag verabschiedete vorläufige Beamten¬
gesetz stark von den Auffassungen der Be¬
satzungmächte beeinflußt sei . Auch das aus
dem Jahre 1927 stammende Besoldungsgesetz
bedürfe einer grundsätzlichen Neuordnung.

wissermaßen eine Anerkennung der west¬
deutschen Regierung enthält und daß sie dem
deutschen nationalen Empfinden zu schmeicheln
sucht.

Die Tagesordnung auf dem Kopf
Paris —. Als das entscheidende Novum der

letzten sowjetischen Note wird es in Paris an¬
gesehen, daß die Reihenfolge der Tagesordnung,
welche die Westmächte in ihrer Note vom 10 .
Juli aufgestellt hatten , von Moskau aus durch¬
sichtigen Gründen auf den Kopf gestellt wurde.

„Der Zweck dieser Methode“, so meint „Le
Monde “

, „ist offensichtlich: die Delegation der
Regierung der DDR und der Bundesregierung,
die zusammen eine gesamtdeutsche Regierung
vorbereiten sollen, werden auf eine Stufe ge¬
stellt , d . h . die 18 Millionen Deutsche der
Ostzone sollen für 50 Millionen Deutsche der
Bundesrepublik das gleiche Gewicht bilden.“
Die Konzession gegenüber den Westmächten,
die darin besteht , daß Moskau jetzt in die
Bildung einer Delegation für die Vorbereitung
gesamtdeutscher Wahlen einwillige, sei nur
ein scheinbares Zugeständnis; denn was für
eine Rolle habe dann diese Untersuchungs¬
kommission noch zu spielen, wenn vorher der
Friede mit Deutschland geschlossen und eine
gesamtdeutsche Regierung auf einer paritäti¬
schen Grundlage zwischen Bundesrepublik und
DDR gebildet sei ?

In der gesamten Pariser Presse wird außer-
. dem hervorgehoben , daß Stalin in seiner
Unterredung mit dem italienischen Linkssozia¬
listen N e n n i unlängst bemerkte, er glaube
nicht, daß sicheine WiedervereinigungDeutsch¬
lands durchführen lasse und Ostdeutschland
müsse danach trachten , ebenso stark zu wer¬
den wie Westdeutschland.

„Beste Grundlage “
Der Pressedienst der SED , der in Berlin er¬

scheint, bezeichnete die neue Deutschland 'note
der Sowjetunion als beste Grundlage, auf der
sich alle Patrioten vereinigen könnten, um ge¬
meinsam den Geheralkriegsvertrag zu Fall zu
bringen und zu einer möglichst baldigen Wie¬
dervereinigung Deutschlands zu kommen. Hin¬
gegen betont der Pressedienst der CDU 'CSU,
der Deutschland-Uniondienst, die Sowjetnote
habe wiederum jene ins Unrecht gesetzt , die
meinten , man müßte der Sowjetunion noch ein
Angebot machen, bevor man mit dem Westen
verhandle .

Uber Hunderttausend unter Waffen
Berlin (dpa) . Die Gesamtstärke der „Volks¬

armee“ in der Sowjetzonenrepublik beträgt
nach Angaben der Kampfgruppe gegen Un-
menschlichkeit jetzt mehr als einhunderttau¬
send Mann . Dies sei das Ergebnis der mit allen
Mitteln des Zwanges vollzogenen Werbeaktion
vom 1 . Mai bis Ende Juli .

Brennend ins Meer gestürzt
Trapani (Sizilien ) (AP) . Mit brennenden Mo¬

toren ist am Montag, kurz nach Mitternacht,
ein viermotoriges britisches Flugzeug vor der
sizilianischen Küste ins Meer gestürzt. Italie¬
nische Fischerboote, die sich in der Nähe der
Unfallstelle befanden , konnten 50 der 57 In¬
sassen retten .
- - ■

Neues in Kürze
■- .

'
—■'

*

Das Wahrzeichen Hannovers , der Turm der
Marktkirche , wäre um ein Haar ein Opfer der
Flammen geworden. Klempner, die an dem
Turm Kupferplatten und Regenrinnen verlö¬
teten , entzündeten mit ihren Lötlampen das
hölzerne Gerüst , auf dem sie arbeiteten.

Bundeskanzler Adenauer wird voraussicht¬
lich am Montag, 1 . September, aus den Ferien
zurückkehren und seine Arbeit in Bonn wieder
aufnehmen .

Bundesminister HeUwege ist am Sonntag in
Caux eingetroffen , um an der Weltkonferenz
für moralische Aufrüstung teilzunehmen, (dpa)

Am 13. und 14. September findet in Bregenz
eine internationale Sozialistentagung statt , zu
der die sozialistische Bodensee -lnternationale
eingeladen hat (dpa)

32 Engländer , unter ihnen vier Labourabge-
ordnete , flogen am Montag von London zu
einem Besuch der chinesischen Volksrepublik
ab . Sie folgen einer Einladung des Pekinger
Außenpolitischen Instituts , (dpa)

Die seit Tagen in London zwischen , der
Schweiz und den Westalliierten geführten Ver¬
handlungen über die Ablösung des Washing¬
toner Liquidationsabkommens und diö Schwei¬
zer Staatsforderungen gegenüber dem ehern .
Deutschen Reich haben zu einer Verständigung
geführt , (dpa)

Ein griechisches Militärgericht hat am Sonn¬
tag im Revisionsverfahren die Todesurteile für
sechs Gewerkschaftler bestätigt, die vor vier
Jahren wegen angeblicher Unterstützung der
kommunistischen Partisanen während des Bür¬
gerkrieges verhängt worden waren . (AP)

Die Sowjets haben in der Ostzone Deutsch¬
lands den technischen und organisatorischen
Rahmen für eine komplette „Luftarmee“ ge¬
schaffen. Sie verfügen gegenwärtig über 4000
bis 5000 Düsenjäger vom Typ Mig-15 .

Die seit zwei Wochen in bisher unbekannter
Stärke in Zentralkalifomien wütende Schlaf¬
krankheit hat bis zum Montag 31 Todesopfer
gefordert . Rund 530 Krankheitsfälle sind offi¬
ziell gemeldet .worden . (AP). 1

Der Unterschied
H.B. Die Sowjetunion hat vergangenen Sams¬

tag die Note der Westmächte vom 10. Juli zur
Deutschlandfrage mit ihren Vorschlägen be¬
antwortet . Der Unterschied zwischen den Auf¬
fassungen der Westmächte und der Sowjetunion
über die Art der Lösung dieser nicht nur
Deutschland und Europa erregeiiden Frage, liegt
nicht so sehr in den Vorschlägen selbst als in
der Reihenfolge der von beiden Seiten vor¬
geschlagenen Maßnahmen . Die sowjetischen
Vorschläge sind mehr oder weniger eine Um¬
kehrung der der Westmächte, was den zeitlichen
Ablauf betrifft . Auf die Reihenfolge aber kommt
es an.

An dieser Stelle war vor ungefähr sechs Wochen
die letzte Westmächte - Note so kommentiert
worden: die ganze deutsche Froblernatik köhne
auf ein einziges Thema begrenzt werden , an
dem sich die Geister bereits scheiden werden.
Dieses Thema sei ; wie können die Deutschen
diesseits und jenseits der Zonengrenze un¬
beschadet an Leib und Gut ihrer politischen
Meinung freien Ausdruck geben? Die West¬
mächte hatten in ihrer letzten Note dem Rech¬
nung getragen , indem sie den Grundsatz auf¬
gestellt hatten , daß allen Verhandlungen über
einen Friedensvertrag mit Deutschland und eine
Wiedervereinigung die Feststellung voraüsgehen
müsse, daß in beiden Teilen Deutschlands Frei¬
heit der politischen Meinungsäußerung herrsche.

Die „westliche“ Reihenfolge war also: 1 . Eine
unparteiischeKommission zur Prüfung der Wahl-
voraussetzungea in ganz Deutschland ; 2 . Freie
Wahlerfund Bildung einer gesamtdeutschen Re¬
gierung; 3 . Verhandlungen über einen Friedens¬
vertrag mit Deutschland unter Beteiligung der
deutschen Regierung . Diese Reihenfolge ist
logisch , weil sie von der politischen Basis jeder
Demokratie ausgeht , den Bürgern nämlich, die
in freier Wahl über die Leitung ihrer Gemein¬
schaft entscheiden wollen . Diese Reihenfolge der
Vorschläge ist auch völkerrechtlich richtig, weil
Deutschland so wieder als Staat Subjekt würde,
fähig, gleichberechtigt zu verhandeln und Ver¬
träge zu schließen. Die Interessen Deutschlands
waren nach diesen Vorschlägen so gut vertreten ,
daß sich in Westdeutschland keine Kritik an
ihnen erhob . Die Sowjetzone schwieg ; wir
dürfen annehmen , daß die meisten unserer
Landsleute hinter dem Eisernen Vorhang, falls
ihnen überhaupt der Text zugänglich war , ihm
freudig zugestimmt hätten .

Die „östliche“ Reihenfolge nun bringt eine
Umkehrung der Vorschläge. Die Viermächte¬
konferenz, die nach der letzten sowjetischen
Note „bis spätestens Oktober “

, also noch vor der
Ratifizierung des „Deutschlandvertrages “ und
offensichtlich um diese zu stören , zqsammen-
treten soll , hätte nacheinander den Friedensver¬
trag , die Bildung einer gesamtdeutschen Regie¬
rung , Durchführung der Wahlen und Bildung
einer Kommission zur Prüfung der Wahlvoraus¬
setzungen und den Termin des Abzugs der
Besatzungstruppen zu beraten . „In erster Linie“,
so steht im Text der sowjetischen Note, solle
diese Konferenz den Friedensvertrag , und , die
Bildung einer gesamtdeutschen Regierung be¬
raten ; erst in zweiter Linie also die Voraus¬
setzungen für freie Wahlen in ganz Deutschland
und die Wahlen selbst .

Hierin liegt der Unterschied , und wenn in der
Sowjetnote behauptet wird , die Standpunkte
hätten sich etwas angenähert , so scheint das
wirklich optimistisch . Denn zwischen diesen
Standpunkten hängt der Eiserne Vorhang, und
die Berufung auf die Potsdamer Beschlüsseund
die seit November 1945 nicht mehr funktionie¬
rende Außenministerkonferenz als „oberste Ge¬
walt“ über Deutschland gibt den Kern des
Gegensatzes preis .

Wenn man es sich einfach machte, könnte
man sagen, es sei der Gegensatz zwischen Dik¬
tatur und Demokratie , dargestellt an dem be¬
sonderen Fall der Behandlung eines ehemaligen
Gegners. Die Diktatur , und die kommunistische
besonders, ist ihrem Wesen und ihren Zielen
entsprechend nicht in der Lage , politische Frei¬
heiten zu gewähren . Da Mißtrauen oberster
Grundsatz ist , bleibt nur der absolute Zwang
als Methode des Regierens . Jede Verhandlung,
die ja Gleichberechtigung und Nachgeben vor¬
aussetzt, wird unmöglich. Daher die Forderung
der sowjetischen Note, „in erster Linie“ und
nach den Potsdamer Grundsätzen einen Frie¬
densvertrag zu behandeln ! Das Resultat wäre
ein Diktat , da Potsdam nur ein Deutschland der
„bedingungslosen Übergabe“ anerkannte .

Wenn man es sich nun nicht so leicht machen
will , muß zugegeben werden , daß natürlich auch
die Westmächte verhindern wollen, daß Deutsch¬
land hinter dem Eisernen Vorhang „verschwin¬
det“. Aber ihre Methode ist nicht die des Zwangs,
sondern der Überredung , die freie Entscheidung
gewährt . Und diese ist , wenn auch in der allen
Menschen eigenen, fehlerhaften Art , in West¬
deutschland angewandt worden . Schritt um
Schritt ist aus dem Teilstück Deutschlands, aus
den drei Besatzungszonen, so etwas wie ein
souveräner Staat geworden . Unsere Interessen¬
haben uns geboten, bisweilen Kritik zu üben,
am Tempo des Fortschritts ,v,or allem. Aber
welcher Bewohner der §ow,jetüone nicht mit den
politischen Errungenschaften , der Bundesrepu¬
blik zufrieden wäre „ müßte eöstiioch festgestellt
werden. Nur im Vergleich aum Zwangssystem
der „Deutschen Demokratischen Republik“ kön¬
nen wir richtig abschätzen , was hier erreicht
wurde.

So kann man den Bogen schließen und sagen :
die Deutschlandpolitik der Westmächte geht von
der in Westdeutschland geschaffenen Basis der
politischen Freiheit aus und versucht , sie für
die Sowjetzone auszuweiten . Die Deutschland¬
politik der Sowjetunion ist bestrebt , das durch
Potsdam „legalisierte “ Zwangssystem auf ganz
Deutschland auszudehnen oder , wenn wir ihre
Forderungen recht verstehen , es wenigstens für
die Sowjetzone als dauernde Einrichtung zu
halten. Diese Standpunkte scheinen durch einen
Abgrund getrennt zu sein, der nicht zu über¬
brücken ist , so bitter diese Feststellung auch
klingen mag.

m

*

Die rotchinesiscfaeDelegation in Moskau
Associated PrMS ^ ^ o aus Moskaa zeigt die rotchinesische Delegation in Begleitung der russischen Minister, die sich zu ihrem Empfang eingefün-
den fcatt ®" 1 ‘ *®*L»hrenabteilung auf dem Moskauer Flugplatz. Von links nach rechts: Andrej Wischinski , russischer Außenministers
Iwanowite* Mikoja , rteiivertretender sowjetischer Premierminister; MarschaU Nikolai Bulganin, sowjetischer Verteidigungsminister; Wiatsches -

russischen Premierministers; und Au Chou En Lai , rotchinesischer Ministerpräsident und Außenminister ;
Sinh Chieh und Chanz Wen Tien, beide rotcfainesische Gesandte in Moskau .

Wiedergutmachung erstreckt sich über 14 Jahre
Deutsch-israelische Wiedergutmachungsverhandlungenvor dem Abschluß

Ali Mäher wartet ab und dementiert
Die ägyptische Innenpolitik geht vor — Arabischer Sicherheitspakt
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Botschafter des guten Willens/ König Faisal II . des Irak
bereist gegenwärtig die Vereinigten Staaten

New York (ONA) . Bis Mitte. September wird
das amerikanische Volk gute Gelegenheit haben,
einen richtigen, lebendigen König zu sehen —
einen der wenigen, die noch in der Welt übrig¬
geblieben sind. Und der König wird eine Menge
Amerikaner sehen können Es mag auf viele
Jahre hinaus vort nicht unerheblicher Wichtig¬
keit sein , was sie gegenseitig voneinander
denken.

Seine. Majestät König Feisal IX. Al-Hashimi
des Irak hat vor einigen Tagen eine vierwöchige
Reise durch die Vereinigten Staaten angetreten .
Auf seinem Wege wird er die Fließbänder der
Fordwerke in Detroit und das TVA , Hollywood
und eine Ranch im Estes-Park , „South Pacific“
und eine Esso-Raffinerie besuchen. Er wird an
den bestgedeckten Tischen des Landes bewirtet
werden — vom Weißen Haus über die Cafeteria
des Bureau of Reclamation in Denver bis zum
St .-Fräncis-Hotel in San Francisco.

Wohin er auch gehen mag, er wird natürlich
von den diskreten , besorgten Protokolloffizieren
des State Department begleitet sein . Für einen
„inoffiziellen“ Besuch erhält er die „königliche“
Behandlung. Doch auf all den Tausenden von
Meilen , die er hinter sich bringt , wird er die
Möglichkeit haben, mehr zu tun als nur an einer
Kette von Zeremonien und Besichtigungsfahrten
teilzunehmen. Er wird bestimmt das Gesicht
Amerikas sehen — schöne Stellen und häßliche
Narben, freundliches Lächeln und böse ver¬
kniffenen Mund. Er wird außerdem aus erster
Hand einige klare und starke Eindrücke von
den Reserven dieses Landes erhalten — an
Menschen und Maschinen und natürlichem
Reichtum. Wenn man 17 Jahre alt ist und
Amerika zum ersten Male sieht, werden diese
Eindrücke wahrscheinlich für lange haften .

Die USA haben heute nur noch wenige
Freunde im Nahen Osten. Entschlußlosigkeit,
Wankelmütigkeit, Nachgiebigkeitgegenüber den
Briten und Franzosen, die sich krampfhaft an
die letzten Reste ihrer uralten Privilegien klam¬
mern , große Versprechungen an die arabischen
Völker, aus denen nur wenig wurde — das sind
so einige Punkte , die man Amerika in jüngster
Zeit entgegenhielt. Es gibt jedoch Anzeichen da¬
für , daß vielleicht bald ein neuer Start in der
amerikanischen Politik gegenüber dem Nahen
Osten gemacht' wird.

Der unablässige Druck der Sowjets und die
Heftigkeit der lokalen nationalistischen Bewe¬
gungen — die Soziälreformen und gleiche Be¬
handlung unter den Nationen der Freien Welt
fordern — machen es Washington recht ein¬
deutig klar , wie ungeheuer wichtig dieses Gebiet
ist und wie notwendig es ist, die politischen
Zäune zu flicken , bevor es zu spät ist. DieUnter¬
haltung des jungen Königs Feisal bietet Gele¬
genheit, wenigstens mit symbolischerGeste die¬
sen wachsenden Wunsch änzudeuten, freund?

schaftlich gegenüber den arabischen Völkern
sein zu wollen.

Was den Irak anbetrifft , so muß gesagt wd -
den, daß diese Nation kaum einen besseren Bot¬
schaft« des „guten Willens “ ins Ausland hatte
entsenden können .

' Nach seiner Gewandtheit, mit
der er die Fragen eines Reporters behandelt, zu
urteilen , ist König Feisal tatsächlich ein intelli¬
genter und scharmanter junger Mann. Schon
jetzt hat er sieh den Schliff und die Selbst¬
beherrschung zu eigen gemacht, die allgemein
mit dem Begriff des Königtumsverbunden wird ;
doch die pompöse Arroganz scheint ihm zu
fehlen, die auch manchmal mit dem Herrscher¬
anspruch zusammengeht. Und durch seinen
glatten , aristokratischen englischen Akzent
leuchtet zuweilen eine gute Portion Humor hin¬
durch.

Ob Intelligenz , Rasse und Scharm genügen
werden , um König Feisal eine lange und stabile
Regierung zu garantieren — er wird im näch¬
sten Mai großjährig — können nur die Zeit und
das irakische Volk entscheiden. Der Irak besitzt
eines der größten Ölfelder der Welt. Da er noch
dazu direkt auf der Schwelle der Hintertür der
Sowjetunion sitzt , ist er wirtschaftlich und
strategisch ein lebenswichtiger Bestandteil der
Freien Welt . Gleichzeitig wird jedoch unter den
fünf Millionen des Irak — wie auchin anderen
Teilen des Nahen Ostens —, immer stärker die
Forderung nach Sozialreformen und einem bes¬
seren Leben laut . Unter solchen Urhständen.
König zu sein, ist nicht leicht. Der junge König
Feisal der Zweite wird all sein beträchtliches
menschlichesKönnen brauchen, um es zu schaf¬
fen. ' Und mehr als nur ein bißchen Glück .

Stuttgart zum Kirchentag geröstet
40 000 Freiquartiere stehen bereit — Zahllose Sonderzüge der Bundesbahn

Von unserer Stuttgarter Redaktion

Dasteben-
Nur noch einige Tage

trennen uns vom Beginn
einer der größten und be¬
deutsamsten Veranstaltun¬
gen, die Stuttgart in diesem
Jahr in seinen Mauern be¬
herbergen wird, vom Be¬
ginn des EvangelischenKir¬
chentages 1952. Mit einem

-feierlichen Gottesdienst im
Schloßhof am 27 . August

.wird der Kirchentag eröff¬
net werden, wobei neben
der Festpredigt durch Lan-
destoischof Haug auch der
Präsident des Kirchentages
Dr . von Thadden-Trieglaff
und der Landesbischof von
Bayern Dr. Meißer das Wort
ergreifen werden; Fünf Tage
sind dann den Arbeitsta¬
gungen der fünf gjoßen

Gruppen gewidmet, in denen das Verhältnis
zwischen Kirche und den Menschen aller
Schichten und Stände herausgearbeitet und
aufs neue verlebendigt werden soll . Die wich¬
tige Aufgabe der Leitung der „Riüststunde für
Pfarrer und Mitarbeiter“ ist dabei dem badi¬
schen Landesbischof Bender übertragen wor¬
den. Den Höhepunkt des Kirchentages, zu dem
schon heute zehntausende von Anmeldungen
aus allen Teilen der Bundesrepublik vorliegen,
wird die große Abschlußkundgebungim Rosen¬
steinpark bilden, auf der Landesbischof Haug,

Deutsdjei*
Eocmgetisdjer

Kirchentag
.Stuttgart

1952
27.*3l,August

Rettung aus unterirdischem Gefängnis
Zehn Pfadfinder durch Steinschlaglawine eingeschlossen

Aberdare, Wales (AP ) . Der Führer einer
zehnköpfigen englischen Pfadfindergruppe und
zwei 17jährige Angehörige der Gruppe , die seit
Sonntag durch herabstürzende Gesteinsmasseri
in einer großen Höhle bei Aberdare (Wales )
eingeschiössen waren , sind am Montag abend
aus ihrer furchtbaren Lage befreit worden . ,

Die Pfadfinder waren bei dem Rückmarsch
aus der Höhle unter ’ einer Steinschlaglawine
begraben worden, die sich plötzlich von der
Decke der Höhle gelöst hatte . Sieben von ihnen
konnten den Weg ins Freie finden und Hilfe
herbeirufen . Drei von ihnen wurden abgeschnit¬
ten und der Boyskout-Führer Case erlitt
schwere Beinverletzungen. Es gelang seinen
beiden Begleitern, ihn von dem Felsbrocken zu

wer hätte in Deutschland geglaubt, daß aus¬
gerechnet in einer Zeit, wo von einem Tief¬
stand im deutschen Radsport gesprochen und
geschrieben wurde , ein Deutscher das regen¬
bogenfarbene Trikot — das Zeichen eines Welt¬
meisters — überstreifen dürfte ? Noch weniger
glaubte das Ausland an eine solche Über¬
raschung und besorgte sich wohl deshalb keine
Schallplatte mit dem Deutschlandlied. Diese
Ansicht wird unterstrichen durch die außer¬
ordentlich faire Haltung ausländischer Funk¬
tionäre und Journalisten , die herzliche Worte
der neidlosen Anerkennung für die großen
Erfolge der deutschen Fahrer finden . Auch der
Veranstalter der Tour de France war voll des
Lobes und es kann demnach als sicher ange¬
nommen werden , daß künftig wieder Deutsche
an der Frankreich-Rundfahrt teilnehmen . Da¬
mit wäfe eine Verbindung hergesteldt, die der
Krieg zerstört hatte . p .s.

befreien und ihn nach unsäglichen Mühen auf
einen Vorsprung zu bringen.

Bergarbeiter und Feuerwehr konnten -einen
schmalen Spalt aufbrechen , durch den ein Arzt
Anweisungen zur Behandlung des untef den ,
Steinen ' begrabenen Führers hindurchschrie
und Medikamente, Essen und heiße Getränke
gereicht wurden.

Der unterirdische Stichkanal
Muotathal (Schweiz) (dpa) . Die am Sonntag¬

abend nach fast zehntägiger Gefangenschaft
überraschend aus der Tiefe der Höllochgrotte
aufgetauchten vier Schweizer Höhlenforscher
verdankten ihre Befreiung wahrscheinlich dem
Umstand , daß die Höhle durch einen unter¬
irdischen Kanal mit dem sogenannten schlei¬
chenden Brunnen verbunden ist, einem Ge¬
wässer, das in unmittelbarer Nähe liegt. Der
Züricher Hydro-Geologe Dr. Stäuber hatte an
diesem Brunnen Grabungen veranlaßt , die zu
einem, beschleunigten Abfluß des Wassers ge¬
führt . hatten . Damit wurde auch der Wasser¬
spiegel in der Höhle gesenkt, so daß die Ein¬
geschlossenen, wenn auch bis zu den Schultern
im Wasser, den Rückweg finden konnten.

Mit Masken und Maschinenpistolen
Tunis (AP) . Mit Maschinenpistolen erschos¬

sen tunesische Nationalisten am Sonntag in der
Nähe von Sousse einen pensionierten französi¬
schen . Beamten und einen Tunesier, der als
franzosenfreundlich bekannt war . Sie betraten
mit Masken vor dem Gesicht zunächst den
Tabakladen des Franzosen und streckten ihn
mit einer Salve nieder, bevor sie kurz darauf
den Tunesier in dessen Wohnung in gleicher
Weise töteten . Sie konnten der Polizei ent¬
kommen.

Dr. von Thadden-Trieglaff , Bischof Dibelius -
Berlin, Landesbischof Dr. Lilje, Dr. Heinemann-
Essen und der Vertreter der Ökumene Dr.
Krämer-Genf zu den evangelischen Christen
sprechen werden . Bundespräsident Heuss teilte
mit , daß er voraussichtlich teilnehmen wird.

Stuttgart ist auf das beste gerüstet für den
Empfang seiner Gäste zu dieser großen Ver¬
anstaltung . Nicht weniger als 40 000 Freiquar¬
tiere in der Stadt selbst und in der nächsten
Umgebung stehen zur Verfügung, so daß jeder
Teilnehmer mit einer guten Unterkunft rech¬
nen kann . Nur für die jugendlichen männlichen
Teilnehmer sind Massenquartiere in : einem(
großen Zeltlager auf dem Cannstafter Wasen
vorgesehen. Für weibliche Jugendgruppen ste¬
hen 850 Betten in - den Stuttgarter Walderho¬
lungsheimen und weitere 2500 Betten in den
Schulen bereit . Alle erwachsenen Teilnehmer
werden in Hotels und Privatquartieren bequem
untergebracht . Voraussetzung ist allerdings die
rechtzeitige Anmeldung , beim Empfangsbüro
Stuttgart , Marienstraße 35, die spätestens in
diesen Tagen vorgenommen werden sollte. Der
Zahlkartenabschnitt der vollzogenen Anmel¬
dung oder der pfarraimtiiehe Stempel auf der
Anmeldekarte berechtigen zur Benützung der
um 60 Prozent verbilligten Sonderfahrkarten
nach Stuttgart zur großen Abschlußkundge¬
bung am 31 . August im Rosensteinpark. Son¬
derzüge und Sonderwagen der Bundesbahn
fahren aus allen Orten Baden-Württembergs
in diesen Tagen nach Stuttgart (Einzelheiten
bei allen Bahnhöfen zu erfragen ) .

Die Hauptversammlungsstätten im Rosen -
steinpark , auf dem Killesberg und auf dem
Wasen erhalten festlichen äußeren Schmuck .
Besonders eindrucksvoll wird das äußere Bild
im Rosensteinpark sich gestalten , wo ein 20 m
hohes Kreuz und ein 18 m hoher Glockenturm
errichtet werden , von dem herab vier Glocken ,
die später für die Sebalduskirche in Nürnberg
bestimmt sind (und von der Karlsruher Glok-
kengießerei Bachert stammen) den , Kirchentag
ejnläuten werden. Auch auf dem Wasen , dem.
killesberg und im Schloßhof werden macht¬
volle Glodcenstühle errichtet , auf denen zahl¬
reiche, eben erst vollendete und für württem-
bergdsche und Pfälzer Gemeinden errichtete
Glocken ihre festliche Weihe erhalten werden.

Nach den bisherigen Schätzungen dürfte die
Hauptversammlung am Sonntag, 31 . August, zu
der aus allen Teilen des Bundesgebietes und
von allen größeren Orten des neuen Bundes¬
landes Sonderzüge fahren , mit rund 150000
Besuchern wohl die größte und wuchtigste Ver¬
anstaltung werden , die Stuttgart je in seinen
Mauern beherbergen durfte .

Die Bundesbahn gibt Fahrkarten mit 50 Pro¬
zent Fahrpreisermäßigung aus, die zwischen
dem 28 . 8. und 31 . 8 . zur einmaligen Hin- und
Rückreise zwischep Wohnort und Stuttgart gel¬
ten . Die Ausgabe erfolgt vom 22 . August an im
Raum des Verbreitungsgebiets unserer Zeitung
auf allen Bahnhöfen an den von Karlsruhe
und Bretten nach Stuttgart führenden Eisen¬
bahnstrecken . Anschlußreisende bekommen
keine Ermäßigung.

Bemühen um die Einheit der Kirchen
Lund, Schweden (AP) . Mit Beifall nahmen

am Montag die 230 evangelischen, altkatholi¬
schen und orthodoxen Theologen aus 40 Län¬
dern auf der dritten Konferenz für Glaube
und Kirchenverfassung ein Telegramm des 75.
Deutschen Katholikentages entgegen, in dem
die Hoffnung auf eine weitere Annäherung in
dem Bemühen um die Einheit der Kirche zum
Ausdrude kam.

Marschall Jum über Deutschland
Köln . Marschall Juin ist nicht nui? Geherat¬

inspektor der französischen Armee, sonders
auch in der Atlantischen Verteidigungsgemein¬
schaft der Oberkommandierende der Land¬
streitkräfte des europäischen Mittelabschnitts.
Das bedeutet , daß e r es ist, unter dessen Ober¬
befehl der größere Teil der von Frankreich und
Deutschland zu bildenden Divisionen gestellt
sein wird . Der außenpolitische Mitarbeiter des
„Rheinischen Merkur “

, Robert Ingrim , nahm
Gelegenheit, den Marschall über das Verhältnis
Frankreich—Deutschland zu interviewen . Juin
sagte : „Sind diese zwei Leute einig, sp gebt
alles gut , sind sie entzweit , so geht sicher alles
schief .“ Werden die Deutschen noch gute Sol¬
daten sein nach all ihren Enttäuschungen , Ver¬
lusten und Niederlagen? , lautete die nächste
Frage . „Die Deutschen? Das sind doch die ge¬
borenen Soldaten? Die Generale und Soldaten,
gegen die ich in Tunis und Italien kämpfen
mußte, haben einen sehr starken Eindruck auf
mich gemacht.“ Der Marschall verspricht sich
viel Gewinn von den deutschen Kriegserfahrun¬
gen und von" den Lehren der Feldzüge in Koreä
und Indochina. — Wo soll im Fall eines An¬
griffs die Verteidigung der europäischen Front
beginnen? Etwa am Rhein? „Das wäre ein
schlechter Witz“

, erklärte der Marschall. „Wie
kann man die Deutschen auffordern , an der
Verteidigung teilzunehmen und ihnen zugleich
die Preisgabe ihres Landes zumuten? Die Ver¬
teidigung muß soweit östlich wie möglich - be¬
ginnen ! Wie weit östlich, das wird von unserer
gemeinsamen Stärke abhängen.

Dock-Rückkauf geregelt
Hamburg (dpa) . Das Bundeskabinett hat jetzt,

wie von unterrichteter Seite in Hamburg mit¬
geteilt wurde , endgültig über den Rückkauf
der 16 von den Engländern beschlagnahmten
Schwimmdocks entschieden. Der am 20 . Juni
zwischen Bundeskanzler Dr. Adenauer und
dem britischen Hohen Kommissar Sir Ivcme
Kirkpatrick vereinbarte Betrag von 1,25 Mill.
Pfund zur „Ablösung des britischen Beute-
rechts“ soll danach in zwei Jahresraten von
500 000 und einer Schlußrate von 250 000 Pfund
gezahlt werden . Dieser Kabinettsbeschluß be¬
darf jedoch noch der Zustimmung des Haus¬
haltsausschusses im Bundestag.

Es soll die Absicht bestehen , die neun pri¬
vaten Docks ihren alten Eigentümern zunächst
ohne Gegenleistung zurückzugeben. Die ehe¬
maligen Kriegsmarine-Docks werden dagegen
verkauft . Der Erlös soll wenigstens einen Teil
der an Großbritannien zu zahlenden Ab¬
lösungssumme decken.
NKWD -Agent stellte sich in Westberlin -

Berlin (dpa ) . Der 41jährige Max Mühtetädt,
ein ehemaliger Hauptbuchhalter der sowje¬
tischen Wismuth-AG in Sachsen, hat sich der
Westberliner Polizei gestellt und angegeben,
daß er für die sowjetische NKWD gearbeitet
hat . Er gestand , im Februar einen Mann aus
Westberlin nach Karlshorst gelockt und ihn'
dort der NKWD ausgeliefert zu haben . Außer¬
dem bekannte er sich schuldig , in der Zeit vom
Januar bis März 1952 drei Sowjetzonen-Bewoh -
ner wegen „Spionage“ der NKWD angezeigt
und ihre Verhaftung veranlaßt zu haben . Die
NKWD habe ihn während seiner Tätigkeit bei
der Wismuth-AG zu bezahlten Spitzeldienstes
verpflichtet. Er habe sich jetzt - in Westberlin-
gesteht , weil das die einzige Möglichkeit- gen.
wesen sei, von dem ständig auf ihm lastenden
Druck der NKWD freizukommen, erklärte
Mühlstädt.

Zweite höhere Fachprüfung
Hamburg (dpa) . Die 200 Delegierten aus dem

Bundesgebiet und Westberlin beschlossen in
Hamburg, für den Drogistenstand als einzigen
Handelsberuf eine zweite höhere Fachprüfung
einzuführen , die nicht das Schulwissen, sondern
das gesamte praktische und theoretische Be¬
rufswissen ermitteln soll . Von dieser Prüfung
soll in Zukunft die Berechtigung abhängig ge¬
macht werden , Drogistenlehrlinge auszubilden.

Frankfurt ohne Strom
Frankfurt/Main (AP) . Durch eine ungewöhn¬

liche „Duplizität .der Ereignisse“ war Frankfurt
am Main für l 1/* Stunden ohne Kraftstrdm.
Die Straßenbahnen lagen still, und in den gro¬
ßen Industriebetrieben mußte - die Arbeit eben¬
falls vorübergehend ruhen .

Ürsache war eine Verkettung von Umständen,
die am Sonntagabend mit dem Ausfall der
Hauptturbine des Frankfurter E-Werks begann.
Für Montagmorgen war deshalb der Anschluß
der Stadt an das westdeutsche Verbundnetz,
und zwar das Kraftwerk Borcken bei Kassel,
geplant. Dieses fiel jedoch kurz nach Begihri
der Lieferungen nach Frankfurt aus, weil auf
der Überlandstrecke Lehrte (Hannover) -Bordcen,
die wiederum von dem Werk Salzgitter gespeist
wird , eine Kabelunterbrechung eintrat .
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_ _ Zum Tage_
10 000 Gefängnisanwärter

Seit dem 26 . Juni haben südafrikanische Ge¬
richte etwa 2000 Neger, Mischlinge und Inder
einsperren müssen, weil diese fes wünschten,
eingesperrt zu werden . Das ist der erste Ab¬
schnitt des organisierten Feldzugs der Farbigen
gegen die Gesetze zur Trennung von Weiß und
Farbig , die eine Entflechtung der Rassen an¬
streben und von den Farbigen als Diffamierung
empfunden werden . Ein „Nationales Freiwil¬
ligenkorps von rund 10 000 unverheirateten
Männern hat sich verpflichtet, planmäßig diese
Gesetze zu verletzen und ins Gefängnis zu
gehen. Sie sind leicht zu verletzen : man setzt
sich in Wartesäle für Weiße , auf Anlagebänke
für Weiße ; geht nachts ohne Paß aus, möglichst
in größeren Trupps , läßt sich verhaften und im
Lastwagen abführen . Man lehnt es ab, die
2—10 Pfund Strafe zu zahlen und geht dafür
10—60 Tage ins Gefängnis. Natürlich, um diese
zu überfüllen und Regierung und Polizei vor
das Unmögliche zu stellen. Bisher ist alles ohne
Gewalt abgegangen. Noch herrscht der Geist
ihres großen Lehrers im gewaltlosen Wider¬
stand , Mahatma Gandhi, der seine Laufbahn in
Südafrika anfing und hier die Strategie des pas¬
siven Widerstands entwickelte. Polizei und Ge¬
setzesbrecher gehen noch sanft miteinander um.
Die Bewegung ist noch auf die sieben großen
Städte beschränkt. Sie soll später aufs Land
ausgedehnt und . zum Höhepunkt von Massen¬
verletzungen der Rassengesetze geführt werden.
Dann könnte der kritische Augenblick kommen,
wo die Gewaltlosigkeit in Gewalttätigkeit über¬
geht und: Blut fließt. Dann hätten die Kommu¬
nisten ihre große Gelegenheit. Während früher
zwischen Negern und Indern Blut flöß , herrscht
jetzt zwischen allen Farbigen Burgfrieden . Nun
wird sich zeigen, wer den längeren Atem hat ,
Regierung oder die Freiwilligen. Diesen steht
theoretisch ein Menschenreservoir von Millio¬
nen zur Verfügung. Praktisch werden die Zah¬
len bescheidener sein, und auch in Indien haben
es die Engländer fertig gebracht, lange Jahre
dem •passiven Widerstand mit Gefängnis bei¬
zukommen. Freilich sind inzwischen die Leiden¬
schaften heftiger und die internationale Teil¬
nahme an diesem Aufstand der Farbigen ist
größer geworden. Wenn heute in Port Elizabeth
Neger und Asiaten eingesperrt werden , schreit
ganz Asien bis Peking, und die. schwarzen Pro¬
letarier in Südafrika sind nicht so friedliche
Leute , wie Gandhis Zöglinge in Indien . k .m.

Schwerwiegende Gründe
Der Oberbürgermeister des idyllischen Tauber¬

städtchens Rothenburg erhielt dieser Tage einen
Brief, der ihn sicherlich veranlaßte , bedenklich
©einen Kopf zu schütteln. Der Fachverband der
Federnhersteller , der die Absicht hatte , in
nächster Zeit dort zu tagen, teilte dem Stadt¬
oberhaupt mit dem Ausdruck des Bedauerns
mit , daß er genötigt sei, sich anderweitig zu
bedienen. Schuld an dieser plötzlichen Sinnes¬
änderung des Fachverbandes der Fedemher -
eteller war die Polizei , die Polizei des Land- '
kreises Rothenburg, die so „rücksichtslos“ war ,
ein Mitglied des Fachverbandes wegen zu
schnellen Fahrens anzuzeigen. Wirklich ein sel¬
tener Fall . Eigentlich hätte man von einem
Fachverband der Fedexnhersteller mehr ' Ein¬
sicht erwartet . Man könnte noch verstehen ,
wenn ein Fachverband von Rennfahrern ein
solches Ereignis zum Anlaß nehmen würde,
sieh für seine Tagungen einen gastlicheren Ort
auszusuchen. Wenn alle Fachverbände solch ein
überspitztes Solidaritätsgefühl ihren Mitglie¬
dern gegenüber entwickeln wollten , würden
sich für Städte, die auf Tagungen Wert legen,
erschütternde Konsequenzenergeben. Den Ober¬
bürgermeistern würde nichts anderes mehr
übrigbleiben, als der gesamten Polizei für die
Dauer der Tagung einen Urlaubsschein in die
Hand zu- drücken, oder zumindest für ‘die Ta¬
gungsteilnehmer die Geschwindigkeitsgrenze
abzuschaffen. Allerdings wäre es dann not¬
wendig, überall Warnschilder aufzustellen mit
der Aufschrift : „Vorsicht , Fußgänger , hier wird
getagt !“ h . w . b .

Es geht aufwärts
Diese Feststellung traf die ausländische

Presse , nachdem es dem 28jährigen Deutschen
Heinz Müller aus Schwenningen gelungen war,die Straßenweltmeisterschaft der Berufsfahrer
erstmals für Deutschland zu gewinnen. Kein
Mensch hätte daran gedacht, daß es in Luxem¬
burg den deutschen Vertretern gelingen würde,
die gesamte Weltelite zu schlagen und darüber
hinaus noch den dritten und zehnten Rang zu
belegen. Es ist üblich , daß dem Weltmeister .zu
Ehren die Nationalhymne seines Landes ge¬
spielt wird . In Luxemburg ertönte statt dessen
ein unbekannter Marsch , was jedoch nicht als
Unfreundlichkeit gewertet werden sollte, denn :

Rochat machte gewissenhaft und umständlich
seine Angaben und schaute sich, während der
junge Mann sie notierte , verstohlen in dem
ziemlich großen, hellen Raume um . Er wurde
durch einen jetzt zurückgezogenen Vorhang in
zwei Hälften geteilt, von denen die hintere als
Schlafzimmer und Küche , die vordere als eine
Art Werkstatt zu dienen schien . Renö , der ihn
aufblickend bei seiner Musterung ertappte ,
lächelte, und Rochat begriff, von der Wärme
dieses Lächelns stark berührt , plötzlich die
Anziehungskraft , die er auf Raymonde aus¬
übte.

„Ich bin ein leidenschaftlicher Bastler und
werde darum wahrscheinlich mein Leben lang
ein schlechter Gastwirt sein“

, sagte er frei¬
mütig . „Es ist der ständige Kummer meines
Vaters , daß mich das kleine Hotel, das wir
daheim besitzen, überhaupt nicht interessiert ,
und daß ich auch hier , statt die französische
Küche und die Weine gründlich zü studieren ,
immer mit meinen kleinen Erfindungen be¬
schäftigt bin . Oh , es handelt sich nicht um etwas
Großartiges“

, fügte er , Rochats Überraschung
bemerkend, leicht hinzu , „ein paar praktische
Kleinigkeiten für die Küche, die der Hausfrau
die Arbeit erleichtern , nichts weiter . Sehen Sie
dieses zum Beispiel!“ Er legte eine Zwiebel
von mittlerer Größe auf ein winziges rundes
Holzplättchen, stülpte eine kleine metallene
Glocke darüber , aus deren Mitte ein beweg¬
licher Knopf herausragte . Lässig drückte er
rasch hintereinander ein paarmal darauf , hob
dann die Glocke wieder hoch und zeigte Rochat
die sauber geschälte und fein gescheibte Zwie¬

bel, die gebrauchsbereit und appetitlich vor
ihm lag. Darauf hielt er die Glocke über einen
Abfallkübel , bewegte einen kleinen Hebel, und
die Schale fiel mitsamt der ersten Innenhaut
der Zwiebel bereitwillig hinein.

„Großartig !“ sagte Rochat verblüfft , „wie
haben Sie ejas nur fertiggebracht? “

„Nicht von heute auf morgen“
, versicherte

Rene mit bescheidenem Ernst . „Ich habe fast
zwei Jahre gebraucht, bis ich den Zwiebel¬
schneider so weit vereinfacht hatte , aber ich
habe ja auch immer gleichzeitig mehrere
Sachen unter den Händen Wenn ich mit einer
nicht weiterkomme gehe ich so lange an die
andere , bis ich eine mögliche Lösung gefunden
habe, die ich ausprobieren kann . Erzwingen
läßt sich da nichts.“

„Mit diesem Ding da muß doch Geld zu ver¬
dienen sein“

, meinte . Rochat bewundernd und
schaute in das sinnreich konstruierte Innere
der kleinen Glocke hinein, „haben Sie es noch '
nicht versucht? “

„Ich habe meine besonderen Pläne , ich möchte
damit nach Amerika .“

„Oh“
, machte Rochat erschrocken und dachte

sofort an Ray. „Schon bald? “
„Wenn es mir endlich gelingt meine Eltern

zu überzeugen, daß sie mich meinen eigenen
Weg gehen lassen müssen. Darum arbeite ich
ja hier wie ein Neger, um mit mindestens zwei
fertigen Resultaten nach Hause zu kommen.“

Ich muß jetzt leider gehen“
, sagte Rochat

mit echtem Bedauern, denn; sein -Interesse an
dem jungen Mann war in hohem Maße ge¬
weckt. Er hatte sich schon länger, als er wollte,

hier aufgehalten und .mußte sich sputen, da¬
rret er rechtzeitig vor Maries Heimkehr hin¬
unter kam . Sie trennten sich in aufrichtiger
gegenseitiger Sympathie mit einem festen
Händedruck, und plötzlich, er wußte nicht wie,
trat Rochats heimlicheSorge über seine Rippen:

„Seien Sie gut zu Ray, sie verdient es“
, sagte

er , und in seinen stillen sanften Augen leuch¬
tete es warm auf.

„Das will ich“
, erwiderte Rene ohne Besin¬

nen, „Sie können mir vertrauen .“
„Danke.“ Rochat zog, verlegen über die

plötzliche Vertraulichkeit , seine geschwärzte
Arbeitshand aus der festen Umklammerung der
anderen . In gehobener Stimmung, als hätte er
für seine Ray die Wunderlampfe Aladins ge¬
funden , trat er den kurzen Rückweg in die
Werkstatt - an, wenige Minuten bevor Marie
Rochat mit wehenden Röcken bei Golags Laden
um die Straßenecke bog . Anscheinend hatten
sie Auslauf und Aussprache besänftigt, denn
sie verschmähte diesmal den Hintereingang
und trat hocherhobenen Hauptes, die Wangen
gerötet und ordentlich hübsch in ihrer gesun¬
den Frische in die Werkstatt ein. Rochat er¬
kannte instinktiv den geeigneten Augenblick
des Einlerikens und hob bereitwillig den Kopf
von der kaum wieder aufgenommenen Arbeit.

„Hammelfleisch? “ fragte er lächelnd.
Sie schaute ihn einen Augenblick unsicher

mit einem leichten Flimmern in d#n kühlen ,
grauen Augen an, dann sagte sie trotzig:

„Richtig geraten , Hammelfleisch .“
„Dann können wir ja wieder Frieden

schließen.“
„Das kommt darauf an , ob ich will.“
„Freilich“

, versetzte er versöhnlich und
fädelte seine Schustemadel ein, „ich meinte
nur , daß es an der Zelt wäre .“

Sie blieb noch ein paar Minuten unschlüssig
in der Werkstatt stehen und rang mit ihrem

Eigensinn, dem das Nachgeben so schwer
wurde . Während er weiterarbeitete , beobach¬
tete sie ihn verstohlen . Er hatte ein hübsches,
wenn auch zu weiches Profil in dem sich
seine ganze Empfindsamkeit ausdrückte. Diese
in ihrem Stande wenig alltägliche Veranlagung,
die zu ihrem eigenen derben Wesen in solchem
Gegensatz stand, war es , die diesen Mann in
ihren Augen immer wieder zu etwas Beson¬
derem und Einmaligem stempelte, das zu be¬
sitzen sie unaufhörlich mit geheimem Stolz
erfüllte . Mit einer ihrer ruckartigen , unausge¬
glichenen Bewegungen, die Rochat jedesmal
erschreckten, von der Bewegungslosigkeiit zur
gewohnten Aktivität zurückkehrend, stellte sie
auf einmal den Korb neben ihn hin und zog
unter den eingekauften Waren ein kleines
Päckchen hervor , das sie vor seinen Augen
auseinanderfaltete .

„Für dich habe ich ein Schweinskotelett“,
sagte sie, immer noch mit dem alten Trotz in
der Stimme.

*
Rochat lachte.
„Wirst du es mir denn auch geben?“
„ Ich muß wohl“, knurrte sie und beugte sich

plötzlich über ihn . „Gib mir einen Kuß , An¬
toine !“ Als er zu ihi aufschaute, sah er , daß
ihre Augen voll Tränen waren , und ein gutes,
selten gewordenes Gefühl des Mitleids hieß
ihn , die Arbeit aus den Händen und den Arm
um ihre Hüften zu legen. Sie atmete tief und
befreit auf und überließ sich sofort Willig der
ersehnten Illusion von -ihm geliebt und begehrt
zu werden , ohne die sie nicht mehr hätte leben
mögen.

V.
„Wie weit sind meine Schuhe, Vater Rochat ?“

fragte Marguerite Böcherat munter und setzte
sich , wie sie öfters zu tun pflegte, .mit Schwung
auf den wackliger; Stuhl , .der Rochats warten¬
der Kundschaft zu fragwürdiger Bequemlich¬

keit diente . Der Schuhmacher schaute sie über
seine Brille , die er gegen Abend für feinere
Arbeiten aufzusetzen pflegte, freundlich an.

»Noch zehn Minuten, Mademoiselle. Wollen ,
Sie inzwischen eine Besorgung machen?“

„Wenn es Ihnen nicht unangenehm ist, bleibe
ich lieber hier . Wie geht es Raymonde?“

„Gut, danke -für die Nachfrage. Sie läuft
mit ihrem schweren Gipsbein brav ' herum,
aber bald wird sie davon erlöst werden , viel¬
leicht heute oder morgen schon . Bald werde
ich sie nach Hause holen können.“

„Ich habe ein Glas von meinem Quitten¬
gelee mitgebracht“

, sagte Marguerite und
kramte eine Weile in ihrem überfüllten Beutel
herum . „Wollen Sie es ihr gelegentlich geben?“

„Herzlichen Dank, Mademoiselle.“ Rochat
war sichtlich gerührt , wie immer , wenn jemand
seinem Liebling etwas Gutes erwies. „Sie wird
sich freuen , daß jemand an sie denkt , sie ist

' nicht oft —“ Das Wort wurde ihm buchstäblich
im Munde afogeschnitten , denn stürmisch, als
gelte es eine Feuersbrunst zu meid« », hatte
jemand die Werkstattür aufgerissen, , und Al¬
bert , das ältere -von lytarie Rochats Kindern ,
stürzte mit einem selbst bei diesem wilden
Buben ungewöhnlichen Lärm in den kleinen,
muffigen Raum. Rochat wollte Ihn empört zu¬
rechtweisen, aber er kam nicht mehr dazu.

„Ray ist fort , Pana , sie ist mit einem feinen
Herrn durchgegangen! “ schrie der Bursche in
heller Aufregung, und die Freude darüber ^
daß etwas so Unerhörtes passiert war , sprühte
ihm förmlich aus den Augen.

Rochat hatte vor Schreck Marguerites Schuh ,
dem er gerade mit feiner Bürste den letzten
Schliff geben wollte , fallen lassen, aber er
faßte sich rasch.

Fortsetzung folgt
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Rost in Villingen ' Foto : Schlesiger

Vom Schwarzwälder Uhrenbastler zum Elektrotechniker
Fernschalter , Dauerwellen, infrarot bestrahlte Küken, Bakterienschränke und anderes aus der heimischen Elektrotechnik

Es ist eine alte Geschichte , die von den
Schwarzwälder Bastlern , man braucht sie nicht
mehr zu erzählen ; die Heimwerkler , die die
Kuckucksuhr erfanden und Millionen anderer
Uhren seit Jahrhunderten hergestellt haben ; sind
nicht ausgestorben : sie leben in modernen
Techniken weiter . So ist es kein Zufall , wenn
sich im Schwarzwald eine große Reihe elektro¬
technischer Fabrikationsbetriebe entwickelt ha¬
ben , in denen die Urenkel der Uhrenbastler als
qualifizierte moderne Feinmechaniker arbeiten .

Freilich ist' es keine sehr große Zahl , wenn
die Statistik feststellt , daß im • Schwarzwald
6340 Arbeitskräfte in 43 Betrieben der Elektro¬
technik gezählt werden — darunter fallen na¬
türlich nicht die Klein -Elektromeister . Immer¬
hin produzieren die genannten Kleinbetriebe
für rund 70 Millionen DM Werte im Jahr , und
1,27 Millionen DM Verdienst machen die Löhne
und Gehälter aus . Damit steht die Elektro¬
industrie an 8. Stelle in der südbadischen In¬
dustriestatistik . Aber überraschend mag doch
sein , daß der Schwerpunkt dieser Industrie im
Kreis Villingen liegt ; und doch nicht ganz über¬
raschend , denn das ist auch der Kreis der älte¬
sten Schwarzwälder Uhrmacherei .

Der wohl größte elektrotechnische Betrieb
in diesem Raum sind die Schiele -Werke in
Hornberg . Sie beschäftigen über 600 Arbeits¬
kräfte . Sie feiern * in diesem Jahr das 40jährige
Bestehen ihres Werkes . Als einer der ersten
in Deutschland hat im Jahr £ 1912 der jetzige
Inhaber den Bau von Motorschutzschaltungen
auf genommen . In den vier Jahrzehnten hat
das Werk sich einen Stamm von Spezialarbei -

Schmuggel mit Uhrensteinen vor Gericht
Frefburg (Isw) . Die - zweite Große Strafkam¬

mer des Landgerichts Freiburg verurteilte
einen Handelsvertreter aus Grenzach bei Lör¬
rach erneut wegen aktiver Bestechung , uner¬
laubter Warenausfuhr und Devisenvergehens
zu vier Monaten Gefängnis und 1500 DM Geld¬
strafe . Außerdem wurden sein Kraftwagen und
2000 DM eingezogen . Der Fall wurde bereits
zum viertenmal verhandelt , da der Angeklagte
zunächst gegen ein Urteil des Schöffengerichts
Lörrach Berufung und dann gegen dessen Be¬
stätigung durch die Große Strafkammer Re¬
vision beim Oberlandesgericht eingelegt hatte .

Der Angeklagte war in den Nachkriegsjahren
von zwei Firmen der Edelsteinbranche in Idar -
Oberstein beauftragt worden , die durch den
Krieg verloren gegangenen Beziehungen zur
Schweizer Uhrenindustrie wieder anzuknüpfen .
Bei seinen . Geschäften bediente sich der An¬
geklagte eines befreundeten Zollsekretärs , der
im Laufe der Zeit unter Umgehung der Zoll¬
bestimmungen 160 Kilogramm Halbedelsteine
in kleinen Säckchen über die Grenze in die
Schweiz brachte , wq sie von der Uhrenindiustrie
„mit Handkuß “ abgenommen wurden . Den Er¬
lös brachte der Angeklagte selbst auf verbo¬
tenem Wege nach Grenzach . Der Zollbeamte ,
der inzwischen gestorben ist , erhielt für seine
Botendienste 500 DM.

Stiefmutter als Folterknecht
Waldshut (lid ) . Wegen eigenartiger Erzie¬

hungsmethoden wurde die Stiefmutter des
neunjährigen Ossi zu 26 Monaten Gefängnis
und sein Vater zu 16 Monaten Gefängnis ver¬
urteilt . Mager und grün im Gesicht , erschreckt

und aufgestört , mehr einem wandelnden Auto¬
maten gleichend , erschien Ossi , als er bei
seinem Onkel war ; jetzt ist er wieder frisch
und lustig . Der arme Bub mußte hungern ,
wurde in den Regen geschickt , bis er durch¬
näßt und durchfroren war ; er mußte die Zunge
herausstrecken , damit die „Mutter “ ihm unter
das Kinn boxen konnte und wurde mit einem
Kochlöffel traktiert , bis er blütete .

Unverständlich ist , daß die ganze Nachbar¬
schaft von , diesen Quälereien wußte , daß ein
Baradcenmitbewohner sogar schon vor nahezu
zwei Jahren beim Jugendamt mehrfach vor¬
stellig geworden war , und daß es trotzdem bis
jetzt dauerte , ehe eine Änderung herbeigeführt
wurde .

Preußenkönige
kommen nach Hohenzollern

Hechingen (dpa) . Die Feierlichkeiten zur
Überführung der Särge Friedrich Wilhelms I .
von Preußen und Friedrich des Großen aus der
Elisabeth -Kirche in Marburg in die Kapelle
der Burg Hohenzollern bei Hechingen werden
am 14. September stattfinden . An der Feier wer¬
den nur die Mitglieder der ehemaligen kaiser¬
lichen Familie und einige wenige Gäste teilneh¬
men . Vertreter der ostdeutschen Landsmann¬
schaften der Heimatvertriebenen wollen an den
Särgen Kränze niederlegen .

Die Särge der preußischen Könige waren bei
Kriegsende aus . der 1Garnisonkirche in Potsdam
in .ein Bergwerk bei Magdeburg gebracht und
später in der Elisabeth -Kirche in Marburg auf¬
gestellt worden .

Wem gehört der WestwalhSchrott ?
Zweibrücken (-nk ) : Um die schätzungsweise

72000 Tonnen Eisen und Stahl in den Trüm¬
mern des ehemaligen Westwalls ist ein Rechts¬
streit ausgebrochen der letztlich die Frage zum
Gegenstand haben wird , wem dieser Schrott , ja
wem überhaupt der Westwall gehört .

Nachdem vor einigen Monaten die Westwall¬
anlagen in deutsche Hände , und zwar in die der
Bundesregierung , zurückgegeben worden waren ,
wurden Abkommen mit Schrottfirmen getrof¬
fen . Danach-* £kamen diese , unter der Bedin¬
gung , das Gelände wieder in den einstigen Zu¬
stand zu versetzen , das Bergungsrecht . Allein
der Wert des Schrotts war auf etwa 12 Millio¬
nen DM veranschlagt worden .

Die Besitzer der Grundstücke , auf denen
einst die Westwallbunker erstanden , erreichten
in einem Prozeß in Neuerburg in der Eifel zum
erstenmal eine einstweilige Verfügung gegen
diese Schrottfirmen ; drei pfälzische Grenzland¬
bauern erreichten beim Landgericht Zweibrük -
ken nunmehr die gleiche Anordnung . Die Ge¬
richte schlossen sich ihrer Ansicht an , daß der
Boden ihnen niemals enteignet wurde , daß sie
auch keinerlei Entschädigung dafür erhielten

und keine Grundbuchänderung erfolgte . Damit
Seien aber die Bunker Eigentum des betreffen¬
den Grundstücksbesitzers , ohne deren Einwilli¬
gung dürften die Grundstücke also weder be¬
treten , noch dürfe darauf etwas entfernt wer¬
den , sofern nicht die jeweilige Einwilligung ein¬
geholt wurde .

Daraufhin versuchen jetzt einige Schrott¬
firmen ihr Ziel durch Einzelverhandlungen mit
den IBauern zu erreichen , doch warnt die Land¬
wirtschaftskammer der Pfalz vor Abschlüssen .
Sie unterstützt vielmehr die drei Grenzland -
bauem , die einen Musterprozeß gegen die Bun¬
desregierung anstrengten , um die Besitzver¬
hältnisse über die Westwallanlagen zu klären .

Wenn man bedenkt , daß die betroffenen
Bauern nun seit 15 Jahm teils bestes Acker¬
gelände nicht verwenden konnten , daß sie durch
die Sprengung nach Kriegsende zusätzlich
schwere Schäden erlitten , so ist es verständlich ,
daß sich diese Bauern dagegen wehren , daß an¬
dere aus ihrem Schaden Millionengewinne ein¬
stecken sollen . Auch die pfälzische Landes¬
regierung würde diese Gelder lieber zum
Straßenbau verwenden .

tern herangebildet : schon 1949 konnte die Vor¬
kriegsproduktion überschritten werden . Unter
den mannigfachen Erzeugnissen sind zu nennen
der „Motorschaltwart “ als bekanntestes Fabri¬
kat , es werden Femschalter und Wendesteue¬
rungen hergestellt , Sterndreieckschaltungen ,
Sondersteuerungen , Schalter mit Nulleiterüber¬
wachung und Fehlerspannauslösung — der tech¬
nische Kenner kann sich darunter etwas vor¬
stellen , die anderen mögen erstaunt sagen : Was
es nicht alles gibt !

Um so besser würde sich die sonst technisch
weniger interessierte Damenwelt in den Kadus -
Werken in Neustadt im Schwarzwald ausken¬
nen . Die stellen nämlich jene silberglänzenden
Apparate her , die einen Damensalon — beim
Friseur — mit der modernen Mystik der Tech¬
nik erfüllen . Das kam übrigens vor über 30
Jahren in Neustadt nicht von ungefähr . Denn
der Gründer dieses Werks war kein Elektro¬
ingenieur . sondern der Friseurmeister Ludwig
Kegel . Ein Mann mit Ideen — wie sein Kol¬
lege Neßler aus dem Markgräflerland , der vor
etwa 50 Jahren als Friseur in London die
Dauerwellen erfunden hat und als vielfacher
Dollarmillionär in Amerika gestorben ist .

Damen , die heute beschaulich in Altersheimen
leben , erinnern sich vielleicht noch an jene erste
Zeit der neuen Modetortur . Nun , Kegel war
es , der diese Sache angenehmer gemacht hat :
er erfand den „Kadus “ , die erste vollautomati¬
sche Haartrockenanlage ; 1921 führte er als
erster Spezialfabrikant die Herstellung von
Dauerwellenapparaten mit Flachwicklung ein .
Jedes dauergewellte Girl schuldet ihm Dank ,
auch für seine weiteren Schlager : etwa die
Kadus -Thermwelle , das milde Verfahren , eben¬
falls erstmals in Deutschland , das die Annehm¬
lichkeiten der Kaltwelle mit der Zuverlässig¬
keit der Heißwelle verbindet . Dann kam die
Kadus -Wirbelwindhaube und die Kadus -Lock-
well . Dreihundert Arbeitskräfte in Neustadt
und Lenzkirch sind um die Schönheit der
Damenfrisuren in Europa und Übersee dauernd
besorgt .

Weniger angenehm , aber sehr nützlich ist ein
anderer Lenzkircber elektrotechnischer Betrieb ,
die „Atmos “ . Sie stellt medizinische Spezial -*
apparate für Hals - , Nasen - und Ohrenärzte her
und Inhalationsapparate . Für Landwirte und
solche , die Hühner und Bienen halten , sorgt in
Villingen die Firma Emst Reinhardt . Da gibt
es Elektrobrutapparate , Elektroschirm -Glucken
mit Kontroll -Lamoen , Infrarotstrahler für
Kückenaufzucht , Schalttafeln für Hühnerställe

und Leg - und Fallnester mit Doppelklappe : da¬
mit ist die ganze Eierversorgung auf modernste
Weise elektrotechnisch gesteuert . Nur die Eier
müssen noch auf altmodische Art produziert
werden .

Eine ähnliche elektrotechnische Fabrik ' be¬
findet sich in Kollmarsreute bei Emmendingen ,
die Ehret -GmbH . Der Ehret -Brüter legt be¬
sonderen Wert auf sorgfältig abgestimmte
Wärme - und Feuchtigkeitsverteilung im Appa¬
rat und ist sehr sparsam im Stromverbrauch :
nur etwa ein Zehntel Kilowatt pro Ei bei einer
Brutzeit von drei Wochen , wesentlich billiger
als Gluckenfutter . Auch in der sonstigen In¬
dustrie findet dieser Apparat Verwertung : er
brütet Bakterien aus , läßt Samen keimen , stellt
Tropentauglichkeit fest , findet Aufgaben in der
Kosmetik , in Tabakfabriken , in der Konserven¬
industrie .

Natürlich können wir nicht alle elektrotechni¬
schen Betriebe dieses Raumes aufzählen ; die
meisten arfderen sind ohnehin mehr ausgespro¬
chene Spezialfabriken dieses Industriezweiges .
Die wenigen aber , die wir herausgriffen , mögen
auch dem Laien zeigen , daß der Schwarzwälder
Uhrenbastler noch nicht ausgestorben ist .

RGH

„Der Mensch ist das Entscheidende “

Karlsruhe . Die Eisenbahnfachschule ist eine
Bildungseinrichtung , die jeder bei der Deut¬
schen Bundesbahn Bedienstete zur Förderung
seines fachlichen und Allgemeinwissens frei¬
willig benutzen kann . Seit der Wiedereröffnung
nach dem Kriege haben fast 9000 Eisenbahner
aus dem Direktionsbezirk Karlsruhe die nach
verschiedenen Laufbahnen gestaffelten Kurse
besucht .

Die Bezirksschulleitung Karlsruhe rief alle
Z-\yeigschulleiter una Lehrkräfte vom 6. bis
9 . August zu einer Tagung nach Friedrichs¬
hafen . ^Neben den sachlichen Besprechungen wurden
Referate über die Fragen des Erziehen s und
Unterrichtens bei Erwachsenen geboten . Über
die rechtliche Menschenführung als eine Grund¬
forderung für den Unterricht sprach der schul¬
technische Berater Oberschullehrer Hiemenz ,
die pädagogisch - psychologischen Probleme beim
Unterricht von Erwachsenen mit unterschied¬
licher Begabung und verschiedenen Prüfungs¬
zielen beleuchtete Professor Dr . Herwig von
der TH Braunschweig . „Der Mensch ist das
Entscheidende , er muß in den Mittelpunkt der
gesamten Arbeit gestellt werden “ , so lautete
der Kemsatz , aus dem sich alle weiteren For¬
derungen für die Durchführung der charakter¬
lichen und geistigen Schulung ergaben . Hz.

Martin Luther in Maulbronn
Maulbronn . Seit einigen Tagen ist das

Klostergebäude in Maulbronn für den Be¬
sucherverkehr geschlossen . Im Chorgestühl
sitzen Mönche . Am Altar wird eine Messe
zelebriert . Die Zeit um die Wende vom 15.
zum 16 . Jahrhundert ist wieder lebendig ge¬
worden . Die Ereignisse , die von der katho¬
lischen Klosterkirche in Erfurt ihren Ausgang
nahmen , bis zu dem Konflikt , der zum Bruch
mit der katholischen Kirche führte , werden
jetzt in Maulbronn festgehalten und auf den
Zelluloidstreifen projiziert . Im Klosterfyof stehen
zweirädrige Karren , mit denen Luther und sein
Geleit zum Reichstag nach Worms gefahren
sind . So fielen die Worte „Mönchlein , Mönch-
lein , du tust einen schweren Gang . . das
zweite Mal im Maulbronner Klosterhof .

In Zusammenarbeit mit der Deutschen ^ Evan¬
gelischen Kirche stellt die Amerikanische
Lutheranische Kirche in Deutschland zur Zeit
einen Luther -Film her , der das Wirken des

Mühlacker Sendemast bekommt einen Bruder
Mühlacker (oh ) : Fast jeder , der auf der Bun¬

desstraße 10 nach Mühlacker fährt , sieht nach
dem hohen Sendemast , der auf der Höhe steht
und seinen großen Finger weit in den Himmel
reckt . Seit einigen Tagen sind Monteure dabei ,
abseits des großen Bruders einen neuen Rohr¬
mast zu errichten . Deutschlands größtes Bau¬
werk , der über 270 Meter hohe Mast des Süd¬
deutschen Rundfunks , soll keinen weiteren
Konkurrenten erhalten . Der Durchmesser des
neuen Mastes ist nur 80 Zentimeter , er wird
130 Meter hoch und soll etwa 25 Tonnen wie¬
gen .

Auf einem verhältnismäßig kleinen Sockel hat
man zunächst auf dicken Holzbalken die ersten
Rohrschüsse aufgesetzt . Täglich werden jetzt
etwa 10 Meter hinzukommen . In etwa 4 bis 5
Wochep will man den Mast zusammengeschraubt
haben . Mit einem Hilfsmast , der hoch über den
arbeitenden Manschen in luftiger Höhe hinaus¬
ragt , werden die Teile mühevoll hochgezogen
und mit über 200 Schrauben zu einem Ganzen
gefügt . Gewissenhaft und umsichtig müssen
die Männer vorgehen . Sie wachsen gleichfalls
mit dem Mast in ihre Sicherheit und sehen ge¬
lassen auf die unter ihnen stehenden Menschen .

Der Süddeutsche Rundfunk baut hier für den
großen Sendemast einen Reflektor , um die Stö¬
rungen durch den mit derselben Frequenz ar¬
beitenden Sender Riga auszuschalten . Durch
den Reflektor wird die nach allen Seiten gleich¬
mäßig ausgestrahlte Energie aufgefangen und
zurückgeworfen . Dadurch tritt zwischen den
Sendern Mühlacker und Riga nach einigen
Kilometern eine Verschiebung des Empfangs¬
bereiches ein . Die Hörer , die zwischen diesen
beiden Stationen wohnen , hören künftig Radio
Stuttgart sehr schlecht oder überhaupt nicht
mehr . Die zurückgestrahlte Energie verstäfkt
die Leistung des Senders dagegen in entgegen¬
gesetzter Richtung und auch an den Seiten , so
daß die Menschen in diesen Gebieten Radio
Stuttgart künftig besser empfangen können .
Um für die Hörer dieses empfangsbehinderten

Gebiets einen Ausgleich zu schaffen , hat der
Süddeutsche Rundfunk in der Nähe von Heil¬
bronn einen kleineren Sender aufgestellt , der
dann die Aufgabe des Senders Mühlacker über¬
nimmt .

Erdölbohrungen bei Dossenheim
Heidelberg (lsw ) . Bei Heidelberg-Dossenheim

werden gegenwärtig von der Gewerkschaft
Elwerath Erdölbohrungen durchgeführt , die
nach einer Schätzung Kosten in Höhe von einer
halben Million verursachen werden . Geologen
sind der Meinung , daß es sich in Dossenheim
um das größte Erdölvorkommen des Rheinge¬
bietes handelt . Die Bohrungen haben gegen¬
wärtig eine Tiefe von dreihundert Metern er¬
reicht . Man nimmt an , daß das öl in etwa
2500 Meter Tiefe lagert .

Reformators von seinem 25 . Lebensjahr bis zur
Durchführung der Reformation behandelt . Die
Luther -Film -GmbH , Stuttgart , ist die deutsche
Trägerin dieser Gemeinschaftsproduktion . Der
Film , der <Jie Länge eines norrrlalen Spielfilms
haben wird , wird zunächst nur in englischer
Sprache äufgenommen .

Das alte Zisterzienser -Kloster Maulbronn
gibt mit seiner einmaligen Architektur den
Rahmen für eine Reihe von Innen - und Außen¬
aufnahmen , obwohl Luther nie in Maulbronn
gewesen ist . Dafür ist die Gegend um Maul¬
bronn mit der Melanchthon -Stadt Bretten um
so mehr mit dem Filmthema verbunden . Bis
zu 200 Statisten hatte Maulbronn für die Dreh¬
arbeiten aufgeboten . Schwierigkeiten machte
es , tonsurgerechte Mönche zu engagieren .
„ Plattenträger “ waren nicht so ohne weiteres
aufzutreiben . Schließlich erklärten sich einige
Männer bereit , Haare zu lassen , um die Soll¬
stärke der Mönchsstatisten zu erreichen . Prie¬
ster , Patres und Novizen beleben nun für
einige Tage die Kreuzgänge des alten Klosters .
Weihrauch , Kerzengeflacker und der monotone
Singsang der Litanei führt die Sakristei aus
ihrem musealen DasSin in lebendige Wirk¬
lichkeit zurück .

Die 95 Thesen werden diesmal nicht in Wit¬
tenberg , sondern auf dem Ateliergelände in
Wiesbaden auf eine naturgetreue Nachahmung
des historischen Kirchenportals angeschlagen ,
Weitere Außenaufnahmen wurden bei Eltville
und in Regensburg gemacht . Auch der Reichs¬
tag zu Worms wird originalgetreu auf dem
Ateliergelände nachgebaut . Bis zum Herbst
soll der Film fertig sein . Unter welchem Titel
er laufen wird , ist noch unbekannt . „Vielleicht
heißt er einfach .Martin Luther 1“

, meint Regis¬
seur Pichel , „oder ,Here i stand “ . . . „Hier st

|
he

ich“ B.

Südwestdeutsche Umschau
Mannheim (-nk ) . Als ein 33 Jahre alter Mecha¬

niker aus Schwetzingen die hochgedrehte , kipp¬
bare Pritsche eines Lkw .s reparieren wollte und
sich weit vornüber beugte sauste die ungesicherte
Pritsche plötzlich herab , drückte den Kopf des
Unglücklichen auf eine Auflageschiene und schnitt
ihn förmlich durch . — Glück hatte ein zwei Jahre
alter Junge , der unter einen parkenden Pkw ge¬
krochen war . Als der nichts ahnende Fahrer
startete , hörte er einen Schrei und stoppte so¬
fort . Der Junge kam mit Hautabschürfungen
davon .

Mannheim (-nk ) . Anläßlich des Richtfestes der
ECA-Wohnungen überreichte der amerikanische
Generalkonsul Mr . Donald Dumont dem Ober¬
bürgermeister einen Scheck über 55 000 DM . Sie
sind zur Fertigstellung des Tbc-Krankenhauses
bestimmt , das am 16. November seiner Bestim¬
mung übergeben werden soll.

Heidelberg . Ein 17jähriger Schiffsjunge glitt in
der Schlierbacher Neckarschleuse aus und stürzte
so unglücklich , daß die Halsschlagader aufgeris¬
sen wurde . Der Verunglückte , der kurz vor dem
Abschluß seiner Ausbildung stand , verblutete auf

dem Transport . — Vom 1 . Januar bis 15. August
wurden in der Heidelberger Jugendherberge 36 000
Übernachtungen gezählt . Die Stadtverwaltung er¬
wägt nach der Schließung des Zelt -Dorfes am
Neckarvorland die Einrichtung eines neuen Lager¬
platzes gegenüber dem Schwimmbad -Neubau . Die
vorbereitenden Arbeiten erfordern 80 000 Mark.

Weinheim (ka ) . Die Gewerkschaft Leder hielt
ihre Bundes-Jugendkonferenz am Wochenende
in der Lederstadt ab . Delegierte von rund 26 000
Mitgliedern waren erschien m

Rastatt (lid ) . Bei Ausschachtungsarbeiten wur¬
den am Stadtrand einige kleine Tongefäße mit
Knochenstücken aus der Römerzeit gefunden .
Bei diesen Funden handelt es sich um die ersten
bedeutenderen Zeugen , die auf die Besiedlung
Rastatts zur Römerzeit schließen lassen

Freiburg (lsw) . Die Kriminalpolizei nahm einen
neunzehn Jahre alten Kraftfahrer aus Freiburg -
St. Georgen fest , der am 1 . August auf offener
Straße einem vierzehn Jahre alten Lehrling die
Lohntüte aus der Hand gerissen hatte und mit
der Beute verschwunden , war .

Edinburgh 1952:

Ein Triumph deutscher Opernkunst
Das Ensemble der Hamburger Staatsoper

hat Edinburgh und das kritischste , blasier¬
teste Opernpublikum der Welt im Sturm er¬
obert und damit der deutschen Kultur einen
unschätzbaren Dienst geleistet . Als sich nach
der ersten Aufführung , von Mozarts „Zauber¬
flöte “ der Vorhang des „King ‘s Theatre “
senkte , war diese Aufführung vierundzwanzig -
mal durch Beifallsstürme auf offener Szene
unterbrochen worden . Dieses auserlesene Pu¬
blikum , das mit amerikanischen Multimillio¬
nären , englischen Aristokraten und indischen
Nabobs durchsetzt war , verlor alle Reserve ,
und selbst ein Toscanini , der scharf gegen jede
Unterbrechung von Opernaufführungen ist ,
hätte , von dieser Herzlichkeit berührt , Gnade
vor Recht ergehen lassen .

Aber es ist nicht nur der künstlerische
Triumph , der die Hamburger , tief berühren
muß . Sie können sich vor Privateinladungen
kaum retten , und ihre Leistungen sind das
Tagesgespräch der sonst so zurückhaltenden
schottischen Hauptstadt .

Auch die Londoner Musikkritik stimmt in
den Jubel ein . Zweispaltige Artikel . 4ine Sel¬
tenheit in der durch Papierknappheit gehemm¬
ten Presse , erschienen in der „Times “ und im
„Manchester Guardian “ ; selbst der gewöhnlich
anti -deutsche „Daily Expreß “ des Lord Beaver¬
brook lobt die Hamburger .

Es muß gleich gesagt werden , daß die Fest¬
aufführung von Beethovens „Fidelio “ von der
Presse nicht so begeistert aufgenommen wurde .
Das hat weniger mit dem Hamburger En¬
semble zu tun ; man glaubt hier vielmehr , daß
das Libretto nicht gerade großartig ist .

Günther Rennert , der Intendant der Ham - >
burger Staatsoper , war bei der internationalen

Presse besonders erfolgreich . Die Ausführun¬
gen Rennerts vor Pressevertretern können
vielleicht weitgehende Folgen für das eng¬
lische Musikleben haben . Er beschrieb nämlich
die Finanzierung seiner Oper durch die Stadt
Hamburg . Englische Kulturpolitiker fragen
nun mit einigem Recht , warum englische Groß¬
städte wie Liverpool oder Manchester oder
Birmingham nicht bereit waren , städtische
Opernhäuser zu subventionieren .

Man erwartet jetzt mit größter Spannung die
Aufführung von „Der Rosenkavalier “

, „Der
Freischütz “ , „Mathis der Maler “ und „Die
Meistersinger “.

Neben der Oper hat bisher die Filmsektion
der Festspiele den größten Erfolg davongetra¬
gen . Ein englischer Bergarbeiterfilm : „The
brave don ‘t ary “ ( „Die Tapferen weinen
nicht “) , der die Bergung verschütteter Kum¬
pels ohne Verwässerung und Verniedlichung
schildert , machte tiefen Eindruck , und ebenso
der neue Walt -Disney -DokumentarfiJm , der
den grausamen , rücksichtslosen Kampf in der
Natur in dramatischer Form zeigt Man sieht
in brillanten Nahaufnahmen wie die Spinne
die Fliege frißt , wie dann die Spinne selbst
vernichtet wird — kurzum , wie ein beute¬
gieriges Lebewesen das andere tötet ; ein phanta¬
stisches , grausames Drama der Wirklichkeit !
Der Maupassant - Film des im Ruhrgebiet ge¬
borenen Regisseurs Max Ophuls , der mit
Schnitzlers „ Reigen “ einen Welterfolg erzielte ,enttäuschte . Ophuls wird übrigens in einem
Vortragszyklus , genau wie Intenddfit Günther
Rennert , zu Worte kommen .

Nicht so gut haben bisher Drama , Ba.llett
und Konzert abgeschnitten . Das neue Stück

von Charles Morgan , dem einzigen englischen
Mitglied der Academie Francaise , war 'ein
respektvoller Durchfall ; „The River Line “
schildert die Erlebnisse abgestürzter englischer
Flieger in Frankreich während der deutschen
Besetzung . Es ist ein Redestück , aber kein
Aktionsstück . Auch die Aufführung des neuen
Sadler Wells Balletts , „Reflection “

, eine Ab¬
wandlung des Narcissus -Themas , fand höf¬
liche Ablehnung .

Die deutschen Künstler in Edinburgh sind
so populär , daß sie in einer reizenden Revue ,
„After the Show “

, aufs charmanteste paro¬
diert werden : Es ist zu hoffen , daß der deut¬
sche Geschäftsträger in London . Dr . Schlange -
Schöningen , den Prestigeerfolg des Hamburger
Ensembles ausnutzt und die Hamburger zu
einem Presseempfang nach London einlädt, . Dr .
Schlange -Schöningen sollte sein schon stadt¬
bekanntes Puritanertum nicht zu weit treiben
und diese glänzende Gelegenheit benutzen ,um deutsche Kulturpropaganda zu treiben .

Hans Tasiemka .

Ehrungen für Professor Lindemann
Prof . Dr . h . c . Gustav Lindemann , der mit Louise

Dumont 1905 das Düsseldorfer Schauspielhaus
gründete , erhielt am Sonntag , dem Vorabend seines
80 . Geburtstages , das . Große Verdienstkreuz der
Bundesrepublik . In einer Feierstunde , die von der
Stadt Düsseldorf und dem Kuratorium des Dumont-
Lindemann -Archivs im „Malkasten “ veranstaltet
wurde , überreichte der stellvertretende nordrhein¬
westfälische Ministerpräsident , Wirtschaftsminister
Dr . Arthur Straer , dem greisen Jubilar diese Eh¬
rung im Namen des Bundespräsidenten . Bürger¬
meister Glock kündigte in seiner Ansprache an,daß die nächste StadtverordnetenversammlungProf . Lindemann den Ehrenbürgerbrief der Stadt
Düsseldorf verleihen werde . Prof . Kamps als Lei¬
ter der Staatlichen Kunstakademie Düsseldorf
überreichte Prof . Lindemann als dem ältesten Mit¬
glied der Akademie eine kunstvolle Glückwunsch¬
adresse des Professoren -Kollegiums. Neben der
Ehrenmitgliedschaft des Deutschen Bühnenvereins
erhielt der Jubilar außerdem die von Dr. Oskar
Jancke überbrachten Glückwünsche der Deutschen
Akademie für Sprache und Dichtung, an deren
Entstehung Lindemann reichen Anteil gehabt hat .

Atlantisforscher am Ziel1
Das Rätsel um das sagenhafte Atlantis sei

nun gelöst , nachdem er Überreste des Inselrei¬
ches „ mit der Stoppuhr “ zwischen Helgoland
und der Schleswig -Holsteinischen Halbinsel
Eiderstedt auf dem sogenannten Steingrund
entdeckt habe , erklärte der Atlantisforscher
Pastor Spanuth aus Bordelum , Kreis Husum ,
in einem Bericht über seine letzte Forschungs¬
reise . Er habe sich bei seinen Forschungen an
den über 2000 Jahre alten Bericht Platos und
Tempelinschriften im ägypischen „Tal der
Könige “ gehalten . Nach diesen Unterlagen habe
Atlantis nur bei der Insel Helgoland liegen
können . Er habe nun nach der Seekarte nur

noch die in den Berichten mit fünf Seemeilen
angegebene Entfernung in Richtung des Fest¬
landes abzumessen brauchen , um das »sagen¬
hafte Königreich zu finden . Atlantis sei danach
kein Erdteil gewesen , wohl aber eine Insel , die
von den Friesen , auch Utland genannt wurde .

Auf dem „Steingrund “
, so erklärte Spanuth

weiter , habe ein Taucher seiner Expedition am
31 . Juli einen Wall auf dem Meeresgrund ge¬
funden , dessen Ausmaße in allen Einzelheiten
den alten Berichten entsprechen . Mauerreste
der Königsburg und des Tempels ragen dort
aus dem Sande heraus . Der Steinwall soll 900
Meter lang und dreißig Meter breit sein . Das

ganze Fundgebiet ist nach Angaben Spanuths
etwa 27 Hektar groß . Nach seiner Ansicht
müßten für genauere Forschungen Spezial¬
schiffe und Bagger eingesetzt werden , da die
ganze Anlage stark versandet sei . Pastor
Spanuth teilte mit , daß seine Fahrt von dem
ehemaligen Hamburger ~>J' rgermeister Rudolf
Petersen finanziert wurde . Uber die Ergeb¬
nisse seiner Forschungen will er schon in näch¬
ster Zeit ein Buch herausgeben .

Günther Kamin zeigte Charakter
Der Leiter des Leipziger Thomanerchors , Profes¬

sor Günther Ramin , ist von seinem Posten als
Leiter des Leipziger Gewandhauschores und als
Dirigent des kirchenmusikalischen Instituts der
Hochschule für Musik in Leipzig zurückgetreten .
Wie dpa erfährt , wurde an Prof . Ramin von amt¬
lichen Stellen der Sowjetzone das Ansinnen ge¬stellt , „Das Lied der Wälder “

, eine' chorische Hymneauf Stalin von Sehostakowitsch mit dem Gewand¬
hauschor aufzuführen . Prof . Ramin weigerte sich
und zog daraus die Konsequenz , seine öffent¬
lichen Ämter niederzulegen . Sein berufliches Wir¬
ken wird sich in Zukunft nur noch auf das Tho¬
maskantoramt beschränken , das er im Aufträgeder Gemeinde der Thomaskirche innehat .

Sir Frederic George Kenyon , einer der berühm¬
testen britischen Altphilologen und Archäologen,Bibelforscher und langjähriger Direktor des bri¬
tischen Museums, ist im Alter von 89 Jahren in
seinem Wohnort in der englischen Grafschaft
Surrey gestorben . Er war Ehrendoktor von mehr
als zwanzig Universitäten , darunter auch der Uni¬
versität Halle .

Der Dirigent Professor Hans Rosbaud vom Süd¬
westdeutschen Rundfunk JBaden-Baden ist zu Gast¬
spielen in Buenos Aires eingetroffen , wo er vier
Konzerte der Gesellschaft “Amigos de la Musica“
(Musikfreunde ) und ein - Konzert des staatlichen
Rundfunks dirigieren wird .

Werner KrauB beginnt am 6. Oktober eine Gast¬
spielreise durch die Bundesrepublik mit einem
Gastspiel in Gerhart Hauptmanns . Vor Sonnen¬
untergang “ bei den Bühnen der Hansestadt Lübeck.

fl
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„Europa-Läden" lösen „PX" ab
Holländer schöpfen Dollarrahm ab — Einschaltung des Einzelhandels?

Spareinlagen über 4 Milliarden
Die Einzahlungen auf Sparkonten bei den

öffentlichen Sparkassen brachten im Juli mit
329 Mill . DM das höchste Monatsergebnis seit der
Währungsreform , vom Januar 1952 abgesehen .
Im Vergleich zum Juni wurden 41 Mill . DM mehr
Spargelder eingezahlt . Da die Auszahlungen
gleichzeitig um nur 32 auf 233 Mill . DM gegen¬über dem Vormonat Zunahmen , ergab sich ein
um 10 Mill . DM erhöhter Einzahlungsüberschuß
von 96 Mill . DM . Insgesamt wurde im laufenden
Jahr bis .Ende Juli ein Einzahlungsüberschuß von
742 Mill . DM erzielt, , der Spareinlagenbestandalso in sieben Monaten um 22 Prozent vergrößert .
Einschließlich der Zinsgutschriften stieg der Be¬
stand von 3,3 Mrd . DM am Jahresbeginn auf
4 ;98 Mrd . DM . Die Giroeinlagen erhöhten sich im
Juli um 17 Mill . DM auf 4,64 Mrd . DM . Bis Ende
Juli haben die Sparkassen insgesamt Kredite in
Höhe von 5,59 Mrd . DM .ausgegeben .
Verfallfrist der Einfuhrrechte verlängert

Das Bundeswirtschaftsministerium hat die Ver¬
fallfrist der Einfuhranrechte verlängert . Die am
31 . Juli verfallenen Einfuhranrechte gelten weiter¬
hin bis zum 30. September 1952 Die Verfallfrist
der am 31 . August und der am 30 . September 1952
auslaufenden Einfuhranrechte wird bis zum 31 .
Oktober verlängert . Die Bundesregierung erklärt
hierzu , daß eine weitere Verlängerung der An¬
dienungsfrist nicht zu erwarten sei . Einfuhr¬
anrechte , die aus Exporten nach dem Hartwäh¬
rungsraum anfallen haben grundsätzlich eine
Laufzeit von drei Monaten .

Keine Chancen für die
t )er laufenden Fühlungnahme zwischen den

amerikanischen großen Banken und den ‘ deut¬
schen Banken läßt sich entnehmen , daß die ameri¬
kanischen Bankiers ebenso wie die amtlichen
amerikanischen Stellen überrascht über die Kom¬
binationen sind , die Bonner Regierungskreise
an den Besuch des Bundesflüchtlingsministers
Lukaschek . in Washington knüpften . In Bonn ver¬
lautete bekanntlich , daß nunmehr doch damit zu
rechnen ' sei , daß ernsthaft über eine ameri¬
kanische Anleihe zur Eingliederung der deutschen
Heimatv .ertriebenen in die Wirtschaft diskutiert
werde . Amerikanische Bankenkreise sind dagegen
der Ansicht , daß dieser Plan , der auf den Unter¬
suchungen des amerikanischen Bankiers Sonne
beruht , nach wie vor kaum eine Chance habe ,
verwirklicht zu werden . In dem bekannten Sonne -
Plan wurden 12,5 Mrd . DM für erforderlich ge¬
halten , um die deutschen Flüchtlinge in das Wirt¬
schaftsleben wieder voll , einzugliedern . Davon
sollten 7 Mrd . DM durch eine amerikanische An¬
leihe sichergestellt werden .

Im Zuge des Abbaues des Besatzungsregimes in
der Bundesrepublik spielt auch die Beseitigung
der besatzungseigenen Verkaufsstellen eine Rolle .
Gegenwärtig unterhalten die Besatzungsmächte
noch eigene Verkaufsorganisationen für ihre An¬
gehörigen in Westdeutschland , die verhindern , daß
der deutschen Wirtschaft die entsprechenden De¬
visenerlöse aus privaten Einkäufen von Besat¬
zungsangehörigen zufließen . Nur in beschränktem
Umfange erwerben vor allem die amerikanischen
PX -Läden für ihre Verkaufsstellen auch deutsche
Waren gegen Dollarbezahlung .

Ein internationales Import -Export -Untemeh -
men , die Europa -Handels -Company GmbH . , Rot¬
terdam , hat in diesen Tagen in Wiesbaden , wo sich
das Hauptquartier der amerikanischen Luftwaffe
für Europa befindet , ejnen ersten „Europa -Laden “
eröffnet , der nur gegen Dollarwährung vornehm¬
lich an Besatzuhgsangehörige , aber ' auch an Zivil¬
amerikaner und Besucher aus Ländern mit frei
konvertierbaren Währungen Waren aller Art ver¬
kauft . Vor allem werden deutsche Photo -Appa¬
rate , elektro - technische . Geräte aus England , der
Schweiz und Deutschland , Porzellan , Spielwaren
sowie andere technische Bedaafsartikel aus fast al¬
len europäischen Ländern im Eurojsa -Laden feil¬
geboten , Ein Direktverkauf findet indessen nicht
statt . Vielmehr nimmt der Laden nur Bestellun¬
gen entgegen , die von der Zentrale des Unterneh¬
mens , nämlich in Rotterdam , ausgeführt werden .
Nach der Eröffnung des Ladens zeigte sich sofort
ein reges Interesse der Ausländer für diese Neu¬
heit . Auch Kurgäste aus Dollarländern tätigenrecht erhebliche Abschlüsse .

Der Anreiz zum Kauf wird dadurch gegeben ,daß im Europa -Laden die Preise durchschnittlich

Flüchflingsanleihe
ein großer Widerstand unter den jüdischen Orga¬
nisationen gegen Kredite an Deutschland so lange
bemerkbar mache , wie die Vereinigten Staaten
die großen Anleihewünsche Israels noch nicht
erfüllt hätten .

Kapitalerhöhungbei Brown, Boveri & Cie .
Die HV der Brown , Boveri & Cie . AG ., Mann¬

heim beschloß , aus dem 1951 erzielten Reingewinn
von 3,21 Mill . DM wieder 6”/* auf 24 Mill . DM
Grundkapital zu verteilen . Ferner wurde be¬
schloss « ! , das Grundkapital um 12 Mill . DM auf
36 Mill . DM zu erhöhen . Dr . Hammerbacher , der
Vorsitzende des Vorstandes , teilte mit , daß sich
Umsatz und Auftragseingang im ersten Halbjahn
1952, insbesondere auch im Exportgeschäft , gün¬
stig angelassen haben , so daß , falls keine unvor¬
hergesehenen Ereignisse eintreten , auch für das
laufende Geschäftsjahr mit einem zufriedenstel¬
lenden Ergebnis gerechnet werden könne .

um 20 bis 50 •/« niedriger als in den deutschen
Läden und den übrigen europäischen Ländern
sind . Die europäischen Lieferanten verkaufen ihre
Erzeugnisse zum Dollar -Exportpreis . Da die hohen
Frachten nach Amerika obendrein wegfallen , er¬
geben sich außerordentlich günstige Angebote .
Wahrscheinlich wird die holländische Gesellschaft
auch in anderen Städten des Bundesgebietes
Europa -Läden einrichten . Die deutsche ^ Behörden
zeigen sich indessen wenig erfreut darüber , daß
eine holländische Firma das Dollargeschäft macht .
Die von deutschen Fabriken gelieferten Waren
kommen zwar der deutschen Wirtschaft durch eine
direkte Dollar -Zahlung zugute , jedoch sieht man
in der Bildung von Europa -Läden nicht die ge¬
eignete Möglichkeit , die PX -Läden und die übri¬
gen Besatzungsläden endgültig abzulösen . Bei den
zuständigen Stellen wird vielmehr erörtert , den
deutschen Einzelhändelsgesdhäften Abteilungen
für Dollarkäufe anzugliedern . Ein « ähnliche Lö¬
sung besteht in Großbritannien , wo Ausländer
besonders preisgünstig in bestimmten Geschäften
gegen Devisen kaufen können . Man befürchtet in¬
dessen , daß geschickte Operationen von auslän¬
dischen Firmen dazu führen könnten , daß dieser
Plan keine Aussicht mehr auf großen Erfolg habe .
Die Schwierigkeiten in der Einrichtung deutscher
Dollar -Läden bestehen u . a . darin , daß die Be¬
satzungsmächte bisher noch keinen festen Termin
für die endgültige Aufgabe ihrer eigenen Ver¬
kaufs -Organisationen angegeben haben .

„Leicht -D-Züge“ im Städteschnellverkehr
500 leichte Spezialwagen für eine neue Zugart

will die Deutsche Bundesbahn demnächst in Auf¬
trag geben , wurde auf der Tagung des ständigen
Fahrplan -Ausschusses der Bundesbahn in Flens¬
burg bekannt . 150 der neuen Wagen sollen noch
bis zum Frühjahr 1953 fertig werden und dann
zwischen mehreren Großstädten des Bundesgebie¬
tes als „Leicht -D- Züge “ verkehren . Die neuen
Züge sollen nur aus fünf Wagen bestehen und als
„FD -Zug des kleinen Mannes “ eine Erweiterung
des Städteschnellverkehrs bringen .

Wachsender Exportanteil der Chemie
Der Anteil der chemischen Industrie am Ge¬

samtumsatz der deutschen Industrie und am Ex¬
port wächst wieder ständig , berichtet die Werk¬
zeitschritt der Badischen Anilin - und Sodafabrik .
Die Umsätze der chemischen Industrie erreichten
danach in den Jahren 1936, 1950 und 1951 8,1 , 8,4
und 8,8 Prozent des Gasamtumsatzes der Industrie .
In den gleichen Jahren erreichte der Export an
chemischen Erzeugnissen 16,7 , 12,9 und 14,5 Prozent
des gesamten Exportes . Der Exportanteil der
Chemie am Umsatz der chemischen Industrie be¬
lief sich auf 18,1 , 16 und 22,4 Prozent . Diese Zu¬
sammenstellung berücksichtigt auch den Umsatz
und Export von Kunstfasern .

WirtschaftsnotizenDie amerikanischen Banken glauben , daß auch ,nach dem erfolgreichen Abschluß der Londoner
Schuldenkonferenz sich kaum amerikanisches Pri¬
vatkapital finden werde , das eine solche Anleihe
finanzieren könnte . Man habe in Amerika ledig¬
lich die Sorge , ob die Bundesrepublik ihre sehr
hohen eingegangenen Verpflichtungen in London
auf die Dauer werde erfüllen können . Man wolle
auch nicht ein zweites Mal den Fehler machen ,
Kredite zu geben , damit Schulden damit abgezahlt
werden . Lukaschek könne deshalb nur mit den
amerikanischen Regierungsstellen verhandeln . Es
sei aber ausgeschlossen , daß sich die jetzige Re¬
gierung in Washington in irgendeiner Weise so
kurz vor den Wahlen binden wolle . Selbst wenn
dies der Fall wäre , müßte der Kongreß letztlich
entscheiden , was aber auch in dieser Wahlperiode
technisch nicht mehr möglich ist . Man verweist
ferner darauf , daß sich gerade in Amerika noch

Die schwebende Schuld des Bundes
nach dem Stande von Ende Juli 1952 hat sich mit
1300,01 Mill . DM gegenüber dem 30 . Juni 1952 mit
1350,81 Mill . DM um rund 50 Mill . DM verringert .

Der Deutsche Genossenschaftstag 1952 ,
die Jahrestagung der im Deutschen Genossen¬
schaftsverband . (Schulze -Delitzsch ) e . V . zusam¬
mengeschlossenen 745 Kreditgenossenschaften und
1742 Warengenossenschaften , findet vom 5 . bis
8 . 9. in Hamburg statt .

Der Wert der Lieferungen des Bundesgebietes
nach Berlin ist vom Juni bis zum Juli um
17 Mill . auf 242 Mill . DM gestiegen , während die
Lieferungen aus Berlin sich mit 110 Mül . DM auf
der Höhe des Vormonats hielten . ,Das Fangergebnis der deutschen See - und
Küstenfischerei belief sich im ersten

Halbjahr 1952 auf 220100 t Fische , Schalen - und
Krustentiere mit einem Erzeugererlös von 68,8
Mill . DM ( + 7 vH .) . Außerdem wurden 12 600 t
Fische im Werte von 5,3 Mill . DM in Großbri¬
tannien angelandet .

Die Büssing Nutzkraftwagen GmbH . Braun¬
schweig hat als Neukonstruktion den ersten Drei -
achstrambus mit Unterflurmotor an die Kraft¬
verkehr Wupper Sieg AG . in Wipperfürth zur
Verwendung im westdeutschen Linienverkehr
ausgeliefert . Es ist ein Eindecker , der . im nor¬
malen Verkehr 95 und im Spitzenverkehr 116 Per¬
sonen befördert .

Spanien erwartet in diesem Jahre nach der
Rekordernte von 1851 eine immer noch weit über
dem Durchschnitt liegende gute Ernte . Der Ge¬
treideertrag werde fast an den des Vorjahres
heranreichen .

Tabaksfeuer -Reform erst im nächsten Jahr
Der Gesetzentwurf über die Tabaksteuerreform

ist immer noch nicht aus dem Stadium der Refe¬
rentenbesprechungen in den zuständigen Ministe¬
rien hinausgelangt . Im Bundeskabinett liegt bis¬
her nur die Vorlage über die Einführung einer
8’/>.-Dpfg .- Zigarette vor , die jedoch erst im Zu¬
sammenhang mit dem gesamten Komplex der Ta¬
baksteuersenkung beraten werden soll .

Das Bundesfinanzministerium berät gegenwärtig
die Frage der Tilgung von Steuerstundungen in der
Tabakindustrie . Wie verlautet , • soll Bereitschaft
bestehen , solchen Betrieben , die in den vergange¬
nen Monaten mit einem vom Finanzamt aner¬
kannten ' Verlust gearbeitet haben , jenen Betrag ,
der über den Vollstreckungsaufschub hinausgeht ,
zu erlassen . Auch scheint das BFM die Notwendig -
heit einer Steuersenkung für Feinschnitt , Kautabak
und Pfeifentabak anzuerkennen . Da ein ent¬
sprechender Gesetzentwurf jedoch nach seiner
Verabschiedung im Kabinett noch die parlamenta¬
rischen Instanzen durchlaufen muß , kann nicht vor
Anfang nächsten Jahres mit einer Tabaksteuer¬
reform gerechnet werden .

Schluchseewerk-Aktiengesellschaft
Die Bilanz zum 31 . Dezember 1951 schließt wie¬

der mit einem Gewinn von 1,24 Mill . DM , der die
Ausschüttung von unverändert 4 Prozent Dividende•ermöglicht . Die Erhöhung der Stromeinnahmen
auf 14,4 (10,81 Mill . DM läßt auf eine weitere Er¬
zeugungssteigerung schließen . Für Abschreibungen
und Wertberichtigungen wurden wieder 2,8 Mill .
DM verwandt . Der Steueraufwand wuchs von 2,8

auf 3,4 Mill . DM und alle übrigen Aufwendungen
auf 2,5 (1,5) Mill . DM . — Die Bilanzsumme hat sich
von 203,3 auf 226,7 Mill . DM erhöht . Das Anlage¬
vermögen steht nach 22,6 Mill . DM Zugängen mit
205,4 (185,3) Mill . DM zu Buch , dem Wertberichti¬
gungen von 27,8 (25,2 ) Mill . DM gegenüberstehen .
Kapital und Rücklagen stellen sich auf 45,0 bzw .
32,0 Mill . DM . Die Verbindlichkeiten sind auf
118,8 (96,8 ) Mill . DM gewachsen .

Frankfurter Herbstmesse
Von Karlsruhe , Stuttgart und Ulm werden von

der Deutschen Bundesbahn zur . Frankfurter
Herbstmesse erstmalig an allen fünf Messetagen
Sonderwagen im Rahrpen fahrplanmäßiger Züge
eingelegt . Für diese wird ebenso wie für die
Messe -Sonderwagen aus Basel , Badischer Bahn¬
hof , gegen Vorlage des Messeausweises eine Fahr¬
preisermäßigung von 50 ”/» gewährt .

Britische Stahlindustrie berichtet
•Die British Iron and Steel Corporation (BISC )

erzielte in den ersten sieben Monaten seit der
Verstaatlichung der britischen Stahlindustrie
einen Gewinn von 34,5 Mill . Pfund Sterling , wo¬
von 7,8 Mill . vorgetragen werden . Bei Beginn
ihrer Geschäftstätigkeit im Februar 1951 über¬
nahm die BISC 298 Stahlgesellschaften mit einer
Belegschaft von fast 300 000 Menschen und einem
Jahresumsatz von über 500 Mill . Pfund Sterling .
Für die Zukunft wird mit einer Jahresinvesti¬
tionsrate von 60 Mill . Pfund Sterling gerechnet .

Steigende Einfuhren
.Zum erstenmal seit einem halben Jahr sind im

vergangenen Monat die Einfuhren der Bundes¬
republik nach ihrem stetigen Rückgang seit März
wieder angestiegen . Gleichzeitig erhöhte sich je¬
doch auch wiederum der Umfang der Ausfuhren ,
so daß , wie schon kurz berichtet , der Ausfuhr¬
überschuß dem des Vormonats in Höhe von
258 Mill . DM mit 254 Mill . DM annähernd gleich¬
blieb . Der Gesamtumfang der Einfuhren erreichte

• 1,235 Mrd . DM (Juni : 1,120 Mrd DM ) , die Ausfuh¬
ren beliefen sich auf 1,489 Mrd . DM (Juni : 1,378
Milliarden DM ) . Mit der Zunahme der Einfuhren
änderte sich auch ihre Struktur erheblich : Die
Einfuhr an Lebens - und Genußmitteln sank um
4% , der Import an Erzeugnissen der gewerb¬
lichen Wirtschaft nahm dagegen um 19 °/o zu .

USA-Steuereinnahmen 65 Mrd. Dollar
Die amerikanische Regierung hat in dem Ende

Juni abgelaufenen Fiskaljahr fast 65 Mrd . Dollar
aus Steuern und Sozialabgaben eingenommen .
Der Betrag war um 14,5 Mrd . höher als .im Vor¬
jahr und ist der größte Einnahmebetrag der
amerikanischen Geschichte .

Wirtschaftsliteratjir V
Betriebsverfassungsgesetz . Textausgaxbe . 28 S.

DM 0,80 . Verlag Komentator , Frankfurt a . M.
Lastenausgleichsgesetz . Textausgabe mit In¬

haltsangabe und Stichwortverzeichnis . 176 Seiten .
. DM 3,80 . Verlag Kommentator , Frankfurt a . M.

Volksausgabe des Lastenausgleichsgesetzes im
ungekürzten Wortlaut , 192 S. DM 1,50 . Industrie¬
verlag Carlheinz Gehlsen vorm . Spaeth & Linde ,
Konstanz .

Die Meinung der Lesei

Fischsterben - eine Folge der Trockenheit ?
Zu unserem Artikel über das rätselhafte Fisch¬

sterben in der Alb (BNN Nr . 194 vom 22 . 8.)
teilen uns zwei Leser ähnliche , an anderen Or¬
ten und in früheren Jahren angestellte Be¬
obachtungen mit , die vielleicht zur Klärung des
Rätsels beitragen können .
„ Soweit mir erinnerlich , trat im Jahre 1923 eine

außerordentliche Trockenheit auf , die eine große
Wassernot zur Folge hatte , so daß der Sauerstoff¬
mangel bei den geringen Wassermengen ein
Massensterben der Flußfische bewirken mußte . Ein
Fluß ’ kann bei solch kleiner Wasserführung die
eingeleiteten Schmutzstoffe infolge Sauerstoff¬
mangels nicht mehr verdauen , d . h . es bleibt nach
völliger Aufzehrung des geringen Sauerstoffgehalts
durch die Schmutzstoffe kein Sauerstoff mehr für
die *Fische . So entstand zweifellos auch das kürzliche
Fischsterben in der Alb .“

Wilhelm Gräff , Regierungsbaurat i . R .,
Karlsruhe , Eisenlohrstr . 1

„Im vorigen Sommer befand ich mich in Ken -
zingen an der Elz . Es war ein Samstag , als man
von der Elzbrücke aus halbbetäubte und betäubte
Fische im Wasser beobachten konnte . Viele Fische
hielten sich hart am Ufer auf , so daß die Buben
sie mit der Hand greifen konnten . Es herrschte
Gewittterschwüle , worauf ein außerordentlich star -*
kes Gewitter folgte . Noch am darauffolgenden
Sonntag riß der Strom der toten Fische nicht ab .
Damals suchte man ebenfalls die Ursache in der
Verunreinigung der Gewässer und schimpfte weid¬
lich auf die unbekannten Täter . Festgestellt wurde ,
soweit mir bekannt , die Ursache nicht .“

Günther Klemm , Karlsruhe , Lessingstr . 30

Nochmals: Das halbe Monatsgehalt
Fünf Angehörige der Eisenbahndirektion

Karlsruhe schildern hier an Hand einiger Bei¬
spiele die „Kehrseite “ der Auszahlung einer
einmaligen Teuerungszulage in Höhe eines
halben Monatsgehalts :

Rundfunk und Presse sorgten in liebenswürdiger
Weise dafür , daß die Öffentlichkeit schon seit
langer Zeit davon unterrichtet war , daß Arbeiter ,
Angestellte und Beamte von Gemeinden , Staat und
Bund als Teuerungszulage eine einmalige Zuwon¬
dung in Höhe eines halben Monatsgehalts erhalten
sollten . Wenn nun schon Teuerungszuschläge ge¬
zahlt werden müssen , so ist das immer ein böses
Zeichen , es bedeutet schlechthin , daß es den dafür
in Frage kommenden Bediensteten — gegenüber
denen in der Privatindustrie — mit ihrem nor¬
malen Einkommen nicht mehr möglich ist , den

schon seit langem mit rasender Geschwindigkeit
sich verteuernden Lebensunterhalt zu bestreiten .Aber wenn die Öffentlichkeit schon von der Aus¬
zahlung des „halben Monatsgehaltes “ unterrichtet
worden ist , so soll und muß sie auch noch wissen ,wie hoch die Abgaben sind , die vor der Auszahlung
einbehalten worden sind . Als Beispiele sollen drei
mittlere Eisenbahnbeamte mit je einem , zwei und
drei Kindern angeführt werden : 1. Halbes Monats¬
gehalt 232,— DM , hiervon ab Steuer 60 DM , Kir¬
chensteuer 4,80 DM , Notopfer 4,15 DM , verbleiben
netto 163,05 DM . 2 . Halbes Monatsgehalt '

205,50 DM
hiervon ab Steuer 38,40 DM , Kirchensteuer 2,36 DM
Notopfer 2,70 DM , Verbleiben netto 162,44 DM .
3. Halbes Monatsgehalt 206,50 DM , hiervon ab

’
:

Steuer , Kirchensteuer und Notopfer 48,40 DM , ver¬
bleiben netto 185,55 DM . Wir fragen : warum wer¬
den diese einmaligen Zulagen so unerhört hoch
versteuert , daß dem Staat dadurch gleich wieder
Millionen zufließen ? Wir fragen ferner : warum ist
die Teuerungszulage überhaupt gestaffelt , wenn
sie eine solche sein soll ? Unserer Meinung nach
ist die Teuerung doch für alle gleich . Oder ist
schon beabsichtigt , demnächst die Brot - , Fleiseh -
und Lebensmittelpreise — von allem anderen gar
nicht zu reden — für die höheren Angestellten
und Beamten heraufzusetzen , um dadurch die weit
geringere Teuerungszulage der mittleren und
unteren Bediensteten rechtfertigen zu können ,
oder müssen diese , wie zu Bismarcks Zeiten , den
Staat großhungern ?

Ernst Jeblick , Fritz Rott , Josef Bürkle ,
G . Bickel , R . Ketterer .
Eisenbahndirektion Karlsruhe , Lammstr . 19 .
Kleine Ursache — große Wirkung

Angeregt durch unser Bild , das wir kürzlich
unter der Überschrift „Kleine Ursache — große
Wirkung “ v̂eröffentlichten , schreibt uns ein
Leser :

-

Wer aufmerksam die Zeitung liest , stellt mit
Erschrecken fest , daß sich trotz aller Aufklärungen
und Hinweise täglich Verkehrsunfälle mit mehr
oder weniger großer Schadenswirkung ereignen .
Das öffnen der Tür bei einem Auto nach der Stra¬
ßenseite in verkehrsreichen Gegenden ist ein un¬
verantwortlicher Leichtsinn und müßte unbedingt
verboten werden , da dies schon wiederholt zu
schweren Unfällen geführt hat . Solange es tech¬
nisch nicht möglich ist , an den Autos Schiebetüren
anzubringen , sollten alle Autofahrer den Spruch
beherzigen :

Steig nie aus auf der Straßenseit !
Dann vermeidest du Unfall und auch Streit .

Armand Adler , Wolfartsweiererstraße 6.

KARLSRUHER KALENDER
Wohin gehen wir heute?

Ausstellungen . Staatl . Kunsthalle : Gemälde des
15 .— 19. Jahrhunderts ; Kollektiv -Ausstellung Hans
Meyboden , Gemälde und Graphik ; Erziehungs¬
abteilung : Arbeiten aus dem Werkunterricht ( 10
bis 13 u . 15 bis 17 Uhr ) . — Badischer Kunstverein :
Ausstellung mit Werken von Otto Graeber , Ernst
Georg Rüegg und K . F . Waitel . — Landessammlun¬
gen für Naturkunde (Friedrichsplatz , Eingang Rit¬
terstraße ) : Tierwelt der heimischen Gewässer ; all¬
gemeine Geologie ; Vivarium ( 14 bis 17 Uhr ) . —
Gewächshaus Botanischer Garten : Kakteen - und
Sukkulentenschau (9 bis 12 und 14 bis 17 Uhr ) .

Lichtspieltheater . Kurbel : Die unmoralische Erb¬
schaft . — Luxor : Rommel , der Wüstenfuchs . —
Pali : Toxi . — Rondell : Die Mutter der Kompanie .
— Schauburg : Rommel , der Wüstenfuchs . — Atlan¬
tik : Rache für Jesse James . Kammer -Lichtspiele
Durlach : Der nächtliche Reiter . — Kronen -Licht -
spiele Daxlanden : Gangster der Prärie . — Mark -
grafen -Theater Durlach ; Hafengasse 5 (Aufständ
in Sidi Hakim ) . — Rheingold : Taxi -Kitty . — Skala
Durlach : Die Frauen des Herrn S . — AKI : Wochen¬
schauen , Kurzfilme , Sport .

Sonstige Veranstaltungen . Amerika -Haus : 18 Uhr ,
Eine Stunde Film für Erwachsene , 20 Uhr , Film
des Erziehers : Jugend vor Gericht (mit Diskussion ).

Kurze Stadtnotizen
Die „Beethoven “ führt heute eine Feriensonder¬

fahrt nach Speyer durch . Abfahrt 10 Uhr , Rück¬
kehr gegen 19.30 Uhr .

Geburtstaget ' Seinen 85. Geburtstag feiert heute
Herr Josef K r o m e r , Grünwinkel . Mahlberg¬
straße 15. — Tapeziermeister Markus S p a n g ,
Amalienstraße 18, vollendet heute sein 80 . Lebens¬
jahr . — Herr Karl Adelmann , Marienstraße 42 ,
begeht heute seinen 70 . Geburtstag .

PS-Haupttreffer fiel nach Karlsruhe
Bei der Prämienauslosung am 20 . August (Prä¬

miensparen der öffentlichen Sparkassen ) fiel ein
Haupttreffer mit 5000 DM nach Karlsruhe . Prä¬
miengewinne entfallen außerdem auf Lose mit
folgenden drei Endziffern : 087 , 287 , 487 , 687, 887 ;
034 , 234 , 434 , 634 , 834 ; 043 , 243 , 443 , 643 , 843 ; 101 , 301 ,
501 , 701 , 901 ; 104 , 304 , 504 , 704 , 984 ; 199, 399 , 599 , 799
999 (diese Mitteilung erfolgt ohne Gewähr ) . Zie¬
hungslisten liegen in der Kassenhalle der Städt .
Sparkasse auf . Die Auszahlung der Prämien er¬
folgt nur gegen Rückgabe der gezogenen Prämien¬
lose mit Stempelaufdruck 20 . 8 . 1952 . Die Prämien¬
sparer nehmen unabhängig davon , ob auf , ihre
Los -Nummer zur 1. Auslosung eine Prämie ent¬
fallen ist , an der 2. und 3 . Auslosung teil . Die

y
2 . Auslosung der III . Sparzeit findet am 20. Ok¬
tober 1952 statt . Die Anmeldung zu dieser (und
zur 3 . Auslosung ) muß unter Vorlage der Spar¬
karte bis zum 8 . Oktober 1952 erfolgen .

Sterbefälle vom 21 . bis 25. August
. 21 . August : August Neuer , Jahnstr . 5 , Bezirks¬

direktor (65 J .) .
23 . August : Frieda Haas , geb . Müller , Pfauen -

str . 20 (35 J .) ; Michael Hofmann , Obersteuerinspek¬
tor a - D ., Karl -Wilhelm -Str . 40a.

24. August : Auguste Zentner , geb . Hahn , Mark -
grafenstr . 25 (78 J .) ; Otto Müller , Hilfsarbeiter ,
Christofstr . 1 (53 J .) ; Anton Schulz , Reichsbahn¬
obersekretär a . D ., Weiherstr . 8a (53 J .) ; Sofia Flo¬
ren , geb . Metzger , Hohenzollernstr . 33 (66 J .) ; Karl
Bamberger , Reichsbahnladeschaffner a . D ., Häusser -
str . 12 (77 J .) ; Leonie Tustitsch geb . Schloßt , Wein -
brennerstr . 38 (46 J .) .

25 . August : Wilhelm Strauß , Reichsbahninspek¬
tor a . D„ Rüppurer Str . 68 (83 J .) ; Emil Wolfinger ,
Goldschmied , Eckenerstr . 46 (76 J .) ,

Rundfunkprogramm
Dienstag, 26. August

Süddeutscher Rundfunk . 6 .40 Südwestd . Hei¬
matpost , 8115 Melodien am Morgen , 9 .05 Unterhal¬
tungsmusik , 11 .15 Kleines Konzert , 11 .45 Land¬
funk , 12 .45 Echo aus Baden , 16.00 Nachmittags¬
konzert , 17.05 Zum Fünf -Uhr -Tee , 17.40 Südwest¬
deutsche Heimatpost , 19 .00 Musik ’ am Abend , 20.05
Welt der Musik , 21 .15 Unterhaltungskonzert .

Südwestfunk . 6 .10 Frübmusik , 7.10 Musikal .
Zwischenspiel , 8 .40 Musikal . Intermezzo , 9 .00
Schulfunk , 9 .30 Kreuz und quer , 12 . 15 Zur Mit¬
tagsstunde , 15.45 Unvergessene Heimat , 16.45 Er¬
zählung der Woche , 18 .20 Die Parteien sprechen ,
19 .00 Zeitfünk , 19 .30 Stadtkapellen spielen , 20.00
Das Orchester Kurt Edelhagen , 20 .30 „ Das Lächeln
der Gioconda “ , 22 .20 Probleme der Zeit , 22.30
Nachtstudio .
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Heinz tttüller war nachgemeldet worden
Der Erfolg des Schwenningers Heinz Müller in

der Straßenweltmeisterschaft der Berufsfahrer ,
überraschte die gesamte internationale Radsport¬
welt . Sein Name war bisher auch international
nicht unbekannt geblieben , aber zu großen , durch¬
schlagenden Erfolgen hatte es der 28jährige Würt -
temberger bisher nicht gebracht . Heinz Müller hat
seit seinen Jungenjahren hart und eisern an sei¬
nem Fortkommen gearbeitet . Als württember -
gischer Jugendmeister auf der Straße versprach
er viel , doch zu weiteren Titeln reichte es für Ihn
nicht . Auf der Straße stellte er stets seinen Mann
und auch auf der Bahn spielte er als Amateur mit
Gänßler eine gute Rolle .

Als Heinz Müller vor drei Jahren zum Berufs¬
sport übertrat , blieb er der Landstraße treu , wenn
er auch — in erster Linie aus wirtschaftlichen
Gründen auf der Bahn als Mannschaftsfahrer (vor¬
nehmlich mit Karl Weimer ) Beschäftigung suchte
und fand . Seine Vorliebe galt den Straßenrund¬
streckenrennen , deren er in der Schweiz eine
ganze Reihe mit wechselndem Erfolg bestritt . Von
Rückschlägen blieb Heinz Müller ebenso wenig
wie andere Spitzensportler verschont . So kam er
ausgerechnet in diesem Jahre nur schwer in
Schwung , so daß die erste Meldung des Bundes
deutscher Radfahrer für die Weltmeisterschaften
seinen Namen nicht nannte . Zu Müllers Glück kam
die Deutschland -Rundfahrt noch früh genug ; Hier
fand er sich bei der starken internationalen Geg,-
nerschaft zu seiner alten Form zurück . Vier Etap¬
pensiege brachten ihm dep Ruf des stärksten
Sprinters der deutschen „Tour “ ein und dazu die —
wie es sich am 24. August erwies — die vollauf
gerechtfertigte Nachmeldung zur Weltmeisterschaft .

Heinz Müller hat seine große Chance zu nutzen
gewußt . Er hat seinem Sprintkönnen vertraut und
sich an keinem der nervenzerreibenden Ausreiß¬
versuche beteiligt . Als die Entscheidung nahte , war
Heinz Müller „mit meinen Landsleuten “ — wie er

selbst sagte — zur Jagd bereit . Und dann hat er
sich in der Endphase des Rennens die Position
gesichert , die ihm die Erringung des Weltmeister¬
titels ermöglichte .

Nach seinem großartigen Sieg war Heinz Müller
über seinen Triumph selbst überrascht : „Ehrlich
gesagt , ich habe nicht von einem Sieg zu träumen
gewagt . Meine Absicht war , nur immer dabeiblei¬
ben und ja keinen wegfahren zu lassen . Plötzlich
merkte Ich, daß ich eine große Chance habe , selbst
zu gewinnen . Ich setzte meinen langen Spurt an ,
trat in die Pedale so gut ich konnte . Und es
klappte !“ Ludwig Hörmann sagte nur : „Glück muß
man haben bei einem solchen Rennen und das
habten wir Deutschen diesmal gehabt !“

Die Luxemburger Veranstalter und das Präsidium
des Radsport -Weltverbandes waren nach dem über¬
raschenden Weltmeiserschafts - Erfolg von Heinz
Müller sichtlich verblüfft . Keiner der Offiziellen
wußte , wie er sich nun verhalten sollte . Der fran¬
zösische UCI -Präsident Joinard streifte Müller
zwar das regenbogenfarbige Weltmeisterschafts¬
trikot über , bis auf den Beifall des neutralen
Publikums war das aber auch alles . An Stelle des
Deutschlandliedes wurde ein den deutschen unbe¬
kannter Marsch gespielt .

Die ' deutschen Fahrer Heinz Müller und Ludwig
Hörmann wurden von ausländischen Radsportver¬
anstaltern stark umworben . „Jetzt beginnt erst das
Arbeiten “

, stöhnten beide , nachdem sie sich von fast
allen IJromotern erweichen ließen . Sie werden
fast überall gemeinsam starten und haben in zwei
Monaten dreißig Verträge zu erfüllen . Die Ein¬
künfte sind gute Zinsen auf die Weltmeisterschaft ,
aber man fragt sich schon jetzt , ob sich die Deut¬
schen nicht zuviel vorgenommdn haben .

Die ersten Pressestimmen
• Das amtliche Organ „Luxemburger Sport “

schreibt am Montag unter der Überschrift „Ein

Sthreck fuhr allen ln die Glieder — aber die
deutsche Kolonie jubefte : Müller und Hörmann
haben den deutschen Sport nach dem Scheitern in
Helsinki auf ein Podium gehoben , daß heute die
ganze Sportwelt in rückhaltlose Bewunderung fällt .
Weder der Angriff noch das Zaudern würden in
der neunzehnten Weltmeisterschaft bezahlt . Es ist
eine zwingende Feststellung , daß derjenige Fahrer
gewann , der eine große Chance absolut beim
Schopfe faßte . Er nutzte sie so aus , daß auch nicht
der geringste Zweifel an seinem Siege aufkom -
men konnte .

Das „Luxemburger Wort “ befaßt sich mit der
Nachmeldung Heinz Müllers und schreibt : „Die
Sache entbehrt der pikanten Note nicht . Heinz
Müller wurde auf Grund seiner guten Deutsch¬
landrundfahrt nachgemeldet , Luxemburg als aus¬
richtender Verband erkannte dies an , und nun
wurde ausgerechnet dieser Fahrer zur Über¬
raschung aller Fachkenner Weltmeister .“

„ Heinz Müller , kastanienbraune Haare , schlank
und mit angezogenen Muskeln , trotz seiner 27
Jahre ein interessanter Rennfahrer , kündet das
Kqmmen des deutschen Radsports an , der bald
eine der ersten Stellen holen dürfte .“ Das Klasse¬
ment von Hörmann (3 .) und Holthöfer ( 10 .) unter¬
strich diese Meinung . So lautet das vielleicht
wertvollste Urteil der internationalen Fachpresse
über den Weltmeisterschaftssieg des deutschen
Außenseiters Heinz Müller von Pierre About in
„L’Equipe “ , der Pariser Sportzeitung , die als Ver¬
anstalter der Tour de France verantwortlich zeich¬
net . Diese Worte darf man wohl als erste Ankün¬
digung dafür auslegen , daß deutsche Fahrer im
nächsten Jahr wieder bei der größten Prüfung des
internationalen Straßenradrennsportes starten
können .

Albert de Wetter , der zusammen mit Pierre
About aus Luxemburg für die Pariser Sportzei¬
tung berichtete , wertete Müllers Sieg nicht einmal
als ganz große Überraschung : „Heinz Müller plagte
sich sieben Stunden mit dem Gedanken , den End¬
spurt zu gewinnen . Für diejenigen , die die
Deutschlandfahrt miterlebt hatten , bedeutet der
Spurtsieg des Deutschen keine Überraschung . Als
nach der 15. Runde das ganze Feld noch beisammen
lag , wurde er Im Lager der Deutschlandfahrt -
Journalisten zu einem der Hauptfavoriten .“

Kreuz und quer durch alle Sportarten
Der Sowjetzonenmeister Karl Heinz Balzer

(Halle ) stellte in Bitterfeld mit 3,94 m einen neuen
Stabhochsprungrekord der Sowjetzone auf .

Bei den Roll -Kunstlaufmeisterscbaften wurden
folgende Meister ermittelt : Karin Kennes und
Hans Schmidt .

Deutschlands Tennisjugend unterlag in Schwein -
furt gegen Italien mit 3 :13 Punkten . Die Deutschen
gewannen lediglich ein Einzel und zwei Doppel .

Beim letzten Durchgang der Deutschen Vereins -
Mannschafts -Meisterschaft der Leichtathleten kam
der OSC Schöneberg auf 31 362 Punkte vor SC
Charlottenburg mit 27 187, VfL Sportfreunde mit
26 566 , BSC mit 25 954 , OSC II 25 416 und Berliner
Turnerschaft mit 22 351 . Dohrow (SCC) lief die
800 m ln 1 :54,3 Minuten .

Die italienische Moto -Guzziwerke werden am
26 . und 27 . August auf der Autobahn München —
Ingolstadt Weltrekordversuche unternehmen . Der
Fahrer Cavanna soll mit einer 250- ccm -Seiten -
wagenmaschine die bestehenden Rekorde in der
350-ccm -Beiwagenklasse über 1 km und eine Meile
mit fliegendem und stehenden Starts , ferner über
5 km und 5 Meilen mit fliegendem Start brechen .

Segelflieger in der Rhön
Unter dem Motto „Auf der Wasserkuppe wird

wieder geflogen “ wurde das -traditionelle Flieger¬
treffen in der Rhön am Wochenende eine Demon¬
stration für die endgültige Aufhebung des Flug¬
verbots auf dem Segelfliegerberg , um das sich der
Aero -Club seit langem bemüht . Unter Teilnahme
Tausender ehemaliger aktiver Segelflieger weihte
die Gesellschaft zur Förderung des Segelfluges auf
der Wasserkuppe ihre erste freigegebene Flug¬
zeughalle „Landrat -Stieler -Halle “ ein . Unter den
aufgestiegenen Hochleistungs - und Doppelsitzer -
Segelflugzeugen bemerkte man auch ein neuartiges
LeichtmethJi -Segelflugzeug der Bremer Gruppe .

Freigabe-Verweigerung bestätigt
Der Kontroll -Ausschuß für Amateur - und Profit

Fragen bearbeitet in einer mehrstündigen Sitzung
verschiedene Freigabe -Verweigerungen , die sich

aus dem Vereinswechsel von Vertragsspielern er¬
gaben . Durchweg stellte sich der Ausschuß auf
den Standpunkt , daß die bisherigen Vereine die
Freigabe zu Recht verweigert haben , so daß sie
ihre Spieler wieder unter Vertrag nehmen können .
Davon sind betroffen : Schiffer (Schwaben Augs¬
burg ) zu SpVgg Fürth , Helmig (VfL Neustadt ) zu
Tura Ludwigshafen , Muth (VfL Neustadt ) zu Bo¬
russia Neunkirchen , Krämer (Düren 99) und Duell¬
mann (Rheydter SpV ) zu Fortuna Düsseldorf , Greb
(1. FC Bamberg ) zu Bayern Hof . Im Fall Zau -
singer ( München 1860 ) , der nach Duisburg ge¬
gangen ist , wurde die Entscheidung ausgesetzt , da
die Frage des bisherigen Arbeitsplatzes zu klä¬
ren ist .

Die Totoquoten
West -Süd . Zwölfer -Wette : 1. Rang 128 Gew . je

3788 DM , 2. Rang 6102 Gew . je 79 .30 DM , 3 .. Rang
63 934 Gew . je 7 .40 DM . — Zehner -Wette !
1 . Rang 146 Gew . je 1702 .90 DM , 2. Rang 5597 Gew .
je 44 .20 DM , 3 . Rang 50 457 Gew . je 4.70 DM .

Nord -Sud -Toto . Elferwette : 1 . Rang 31 Gewinner ,
je 14 098,50 DM , 2. Rang 700 Gewinner je 624 DM,
3. Rang 7631 Gewinner je 57 DM . Dreizehner¬
wette : 1 . Rang 12 Gewinner je 1486,50 DM , 2. Rang
63 Gewinner je 283 DM , 3 . Rang 435 Gewinner je
41 DM . Zusatzwette Bayern : 1 . Rang 35 Gewinner
je 569 DM , 2 . Rang 2191 Gewinner je 9,10 DM.

Unser Tip
Spvgg Fürth — VfB Stuttgart 1 1
1 . FC Köln — Ttotweiß Essen 2 1
FK Pirmasens — TuS Neuendorf 1
Viktoria Aschaffenburg — Kickers Offenbach 0 2
Bayer Leverkusen — Alemannia Aachen 1 1
Kickers Stuttgart — VfB Mühlburg 2 1
FV Engers — Borussia Neunkirchen 2 2
Borussia Dortmund — Preußen Dellbrück 1 t
Ulm 1846 — München 1860 0 2
Arminia Hannover — Hamburger SV 2 1
Schwarzweiß Essen — Fortuna Düsseldorf 1 ®
BC Augsburg — 1. FC Nürnberg 2 |
VfR Kaiserslautern — Eintracht Trier 1 *
Schalke 04 — Spfr . Katernberg 1 . *
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„Der Opfergang"

MM

Jahrelang lief er
mit einem schlech¬
ten Gewiesen her¬
um. Jeder Preß¬
lufthammer erin¬
nerte ihn schmerz¬
lich daran , daß er
dringendzumZahn-
arzt gehen müßte . „Ne , heute
geht1« nicht“ , sagte er , sich selbst
entschuldigend, „aber morgen, ja
morgen, ganzbestimmt !“ Da jedes
Heute ein Morgen hat , blieb es
dabei. Dann aber kam die ge¬
strige Nacht Zuerst bemerkte er
ein leises Ziehen im Zahn . Er
machte die Zungenprobe. Ver¬
dammt, nun war Luft in den Zahn
gekommen. „Morgen“

, sagte er ,
„gehe ich ganz bestimmt “ . Aber
der Schmerz höhnte ihn bis zum
Zerspringen. Und als kein Watte¬
pfropfen und kein Schnaps mehr
half, ging er tatsächlich. Er las
im Wartezimmer die „Garten¬
laube“ von 1911 und die neueste
Nummer der „Apotheker - Rund¬
schau “, — und siehe da , plötzlich
war der Schmerz weg. Weg , wie
weggeblasen. Wärenicht der Zahn¬
arzt gerade mit der freundlichen
Aufforderung : „Der Nächste bitte “
unter der Tür erschienen, er wäre ,
wie» Männer nun mal sind, ein¬
fach getürmt - Natürlich war die
Sache halb so schlimm. Nun, nach¬
dem alles vorbei ist , erzählt er
stolz dem ganzen Büro seinen
„Opfergang“ . Däbed wölht er seine
Brust, als hätte er allein die
Düppeler Schanzen erstürmt .

Foto : Schlesiger

Richtfest mit und ohne Scherben
■ Die Tücke des Objekts suchte sich einen Neu¬bau in GrünWinkel aus . Das neuerbaute Häus¬chen war unter Dach und Fach. Das Richtfestwurde gefeiert, wie es sich gehört . Dabei wirdnach altem Brauch ein Glas auf das Gedeihendes Baues geleert und zerschmettert .
Für diesen einmaligen Zweck kaufte die Fraudes Hauses ein schönes Kelchglas, das beimfestlichen Anlaß ausgetrunken und in Scherbengehen sollte. Im Verlauf der Zeremonie stie^nun der Maurerpolier die Treppe empor, umden feierlichen Akt vorzunehmen . Aber dasPech wollte es , daß er auf der Treppe stürzteund das Glas vorzeitig in Brüche ging.
An seine Stelle trat ein zweites Glas. Dieseswurde oben auf dem Dach mit guten Wünschengeleert und hinab geworfen . Aber das- Glashielt nicht, was man sich von ihm versprochenhatte — es sauste in die Tiefe und blieb heil.
Ein Orakel? Man soll nicht abergläubischsein — Glück verheißende Scherben hat es aufalle Fälle gegeben . . . fm

Wertvolle Instrumente gestohlen1In der Schaufensterpassage der Firma Pa¬pier-Fischer, Kaiserstraße 128 , wurde dieserTage ein Einbruch .verübt , wobei dem Diebfünf hochwertige' Nivellierinstrumente in dieHände fielen .
' Fingerabdrücke oder sonstige An -

,- - — . — “s

Wie wird das Wetter ?
» •

Noch ziemlich warm
Übersicht : Das ruhige, fast schon etwasherbstliche Hochdruckwetter bleibt noch erhalten.
Vorhersage des Wetteramtes Karlsruhe fürNordbaden , gültig bis Mittwoch früh: Morgensstellenweise Vieblig , tagsüber heiter bis wolkig.Mittagstemperaturen in den tiefen Lagen 22 bis 25Grad . Nachts wechselnd wolkig . Tiefsttemperatu-ren 11 bis 13 Grad. Schwache Winde aus wechseln¬den Richtungen.

Rheinwasserstände
25. August. Konstanz 322 (—1) , Breisach 142 (—3),Straßburg 202 (—18) , Maxau 369 (—4) , Mannheim

205 (—3), Caub 137 ( +7).

haltspunkte konnten bisher nicht festgestelltwerden. Die Ermittlungen der Krimii^ lpolizeisind noch im Gange. Die Stative , ohne die diegestohlenen Geräte nicht benützt werden kön¬nen, befinden sich noch im Besitz der Firma .Auch die Nummern der Instrumente sind be¬kannt . Interessenten werden gebeten , beimEinkauf solcher Geräte besondere Vorsichtwalten zu- lassen,
Wieder ein Schwerverletzter

Gestern morgen um 8.05 Uhr lief ein Fuß¬
gänger auf der Durlacher Allee in Höhe der
Schlachthausstraße direkt in die Fahrbahneines Motorrades und1 wurde dabei so heftigzu Boden geschleudert, daß er einen lebens¬
gefährlichen Schädelbruch und eine Gehirn¬
erschütterung erlitt . Der Motorradfahrer undseine Begleiterin wurden nur leicht verletzt ,das Motorrad leicht beschädigt.

Radfahrer contra Radfahrer
Auf der Kreuzung Riefstahl- und Hoffstraßestießen gestern nachmittag zwei Radfahrer zu¬

sammen, wobei sich einer von ihnen eine
Gehirnerschütterung und Schürfungen am Ohr
zuzog . Er wurde ins Stadt . Krankenhaus ein-
geliefert. — Außerdem ereigneten sich gesternim Stadtgebiet acht leichtere Unfälle.

Vorfahrt nicht beachtet
Auf der Durlacher Allee mußte ein Kraftrad¬fahrer stark abbremsen, weil vor ihm ein ent¬

gegenkommender amerikanischer Personen¬
kraftwagen links in die Wolfartsweierer Straße
einbog , ohne die Vorfahrt des Kraftrades zubeachten. Der Kraftradfahrer kam durch das
plötzliche Bremsen zu Fall . Seine Frau und
sein Kind mußten mit Prellungen ins Kranken¬haus eingeliefert werden.

Schwerer Lkw fuhr in ein Wohnhaus
Ein schwerer amerikanischer Lkw geriet ge¬stern nachmittag infolge zu hoher Geschwin¬

digkeit aus der Fahrtrichtung und fuhr in derInselstraße in Däxlanden mit voller Wucht indas Haus Nr. 29 hinein . Zum Glück wurde da¬bei niemand verletzt . Das Wohnhaus dagegenwurde erheblich beschädigt.

„Wer noch ohne Fahrschein , bitte?“ / Psychologie
in der Karlsruher Straßenbahn

Sie haben recht, verehrter Leser, wenn Sie aus der Überschrift schließen , daß Sie imfolgenden zu einer geistigen Spazierfahrt mit unserer guten , alten Straßenbahn gebeten sind.Und Sie täten unrecht, wenn Sie diese Einladung mit heftigem „ohne mich ! “ in den Windschlügen und diese Spalten übergingen, weil Sie, weiß Gott, zeitlebens und erst gesternwieder genug über die Straßenbahn und Straßenbahner gelesen und schon mehr als genugpersönlichen Ärger mit ihr gehabt hätten . Denn Sie sollen hier gerade nicht die ewigeLitanei derer hören, die eine Minute länger als gebührlich auf ihren Anschluß warten mußtenoder zufällig an einen nervösen, well seit Stunden nicht abgelösten Schaffner gerieten, sondern .Sie sollen — sozusagen als unterhaltsames kleines Nachspiel zu den soeben erst beendetenFesttagentunserer Straßenbahner-Sänger — solch eine Straßenbahnfahrt auch einmal ausder Perspektive des Schaffners erleben . Vielleicht , daß Sie sich dabei selbst begegnen , . . .
ner etwa , wie weit es noch zum Karlstor sei,schwingen sich von Trittbrett zu Trittbrett , von
Wagen zu Wagen. In dieser Zeit kursierenfalsche Monatskarten und entwertete Geld¬
stücke , und der Schaffner muß höllisch auf¬
passen , will er sich nicht anschimieren lassen.Um so mehr freuen ihn jetzt die gemütlichen
Zeitgenossen, die in naiver Freude am Detail
Minuten brauchen , um Täschchen zu öffnen,Beutelchen zu finden und Geldchen zu fischen .Selten genug, daß ein Fahrgast , wenn er vor¬
zeitig aussteigt , seine zwei Groschen beim
Wagenführer deponiert oder den Schaffner
durch Zuruf auf sich aufmerksam macht.Immerhin : so etwas kommt vor! Und die Ehr¬
lichsten sind gewöhnlich nicht die Reichsten .

*
Wenn der Schaffner im überfüllten Wagenein Schwimmer die Menge teilt und

Zwischen fünf und
sechs Uhr morgens,wenn die .Katzen aus
der Tullastraße , vom
nächtlichen Stromern
zurück , miauend übers
Gesims strolchen, rol¬
len die Wagen schrill
durch die Kurven
schleifend , aus dem
Betriebsbahnhof der
Straßenbahn gegenüber
dem Schlachthof. Die
erstenGäste sindBahn¬
arbeiter , die von der
Nachtschicht kommen,aus breiten PfeifenTabaksqualm blasen und deshalb in die An¬hänger einzusteigen pflegen . Ein Schaff¬ner mit geschultem Blick weiß in der Regelzu sagen , wo eine bestimmte Person einsteigenwird : Buben im „mechanischen Alter“ vornebeim Wagenführer, ältliche Damen , derb-

strumpflg und etwas Spitzem tan Gesicht, ander hinteren Triebwagentür, Rentner , in derabstehenden Joppentasche ein eingewickeltesButterbrot , hinten , wo der Anhängschaffner alserster abschellt.
Es gibt Leute — wer an der HaltestelleHübschstraße zusteigt, gerät leicht in diesen1

Ruf —, die der anfahrenden Straßenbahn ent¬langrennen , um ja einen Platz im Motorwagenzu ergattern . An der Hübschstraße, so sagendie Schaffner, dränge und staue sich alles anden Eingängen des ersten Wagens , als ver¬lange der Anhängeschaffner den doppeltenPreis . Überhaupt scheint die Psyche des Stra¬ßenbahngastes imaginären Gesetzen zu unter¬liegen, deren frappierendstes bekanntlich inder so außerordentlich beklemmendenBeliebt¬heit der Stehplätze auf der Plattform gipfelt,ein ebenso seltsames wie hartnäckiges Phäno¬men, dag Schaffner vom dritten Dienstjahre anmitleidigen Blicks und voll resignierter Ge¬lassenheit als unumstößliches Naturgesetz hin¬zunehmen geneigt sind.

mit Geldtasche und Fahrscheinbüchsedie Über,
kleidte-r seiner Passagiere bürstet oder seinen

Fuß just dahin setzt,wo schon ein anderer
steht , entzünden sich
die Temperamente. Es
ist gewöhnlich alles
vertreten : Hysterische,
Explosive , Ausfällige ,Weinerliche , u . manch¬
mal mag sich nicht nur
der Schaffner geste¬hen, daß er bei aller
Menschenkenntnis un¬
ter so kostbarem Tuche
solche Abfälligkeitennicht vermutet hätte .
Danebenaber auch ein¬
mal . rührende Szenen :Ein Kind hat sein Geld verloren, und ein Fahr¬gast greift in die Tasche und legt noch ein

Schmerzensgeld dazu. Eine Schwangere steigtein , und gleich sechs Leute stehen auf.

Wie die Straßen , beginnen sich auch die
Straßenbahnen am Abend zu leeren , wenn die
Spätschicht antritt . Heute fährt es sich des
nachts gemütlicher als vor einigen Jahren , da
betrunkene Soldaten in voller Fahrt aufzu¬
springen pflegten, an den AbscheHschnüren
rissen, mit Vehemenz auf die Glocke traten,Türen verrammelten und die unsinnigsten und
gefährlichsten Dinge trieben . Die Betrunkenen
von heute torkeln und gröhlen zwar nicht
minder , aber sie fuchteln nicht mit Pistolen,haben Respekt vor Weichenstellern und können
jederzeit auf die Straße verfrachtet werden,wenn sie Mitfahrende belästigen oder ihr
Magen der Putzfrau Erbrochenes zumuten will .

Manch ein Schaffner
fuhr einen stattlichen
Kavalier um acht in
die Stadt und ein lal¬
lendes Wrack am Mor¬
gen nach Hause, an der
Kravatte nur identifi¬
zierbar .

*
Man braucht das Ein - ,kommen unserer schie¬

fergrau uniformierten
Schaffner mit der Ko¬
karde an der Mütze
nicht gerade mit den
von beflissenenSteuer¬
beratern gesichertenPfründen wohlsituierter Wirtschaftskapitäne zu

vergleichen, um festzustellen , daß es gering ist
und in keinem Verhältnis zu ihrem wenigermateriellen als — sagen wir — psychologischenEinkommen steht . Menschenkenntnis mag manin der Fremde , im Wirtshaus , im Verlaufeeines langen Lebens gewinnen ; dem Psycho¬logiestudenten von heute , der keine Zeit fürdie Fremde und kein Geld, für das Wirtshaushat , wäre zu raten , sein psychologisches Prak¬tikum in schiefergrauer Uniform mit Kokardean der Mütze in dieser unserer Stadt , bei die¬ser unserer städtischen Straßenbahn als Schaff¬ner abzuleisten . Als Schaffner, der Tag fürTag an Hunderte eiliger , guter , gehetzter , häß¬licher, verzweifelter , glücklicher, armer Men¬schen sein „Wer noch ohne Fahrschein , bitte?“
richtet und in so viel ausgelaugte , lackierte,zittrige , schrunnige , schmierige, edle Händeseinen Fahrschein , denselben Fahrschein, gibt.

E . K.

Daß es schallt durch den grünen Wald !
Columbus auf dem Rodelschlitten — Kinderspielfest im Caritas-WaldheimGegen 10 Uhr, nach der ersten Ablösung,wenn die Berufstätigen in Büros und Fabrik¬hallen schwitzen, setzt die Welle der Müßig¬gänger, . Reisenden und Hausfrauen ein , undder Schaffner hat Muße , eie in Ruhe zhmustern . Da 'ist der robuste Typ , der seineMonatskarte mit der geistreichelnden, nichts-

destotrotz hämischen Bemerkung präsentiert ,an ihm könne der Schaffner nichts verdienen.Da ist der Typ, der mit seinen weitausholen-den Gdsten fortgesetzt anzudeuten scheint, wiepeinlich ihm eine solche Straßentoahnfahrt sei,da er gewöhnlich natürlich nur per Wagen ver¬kehre , dem Schaffner lässig einen Hundert¬markschein zuschnippt, als wäre es eine Visi¬tenkarte , und sich sehr darüber empört, daßder Schaffner auf diese
Lappalie, wie er es
nennt , nicht herausge¬ben kann . Da ist die
dickliche Frau , die allen
Ernstes behauptet , ihr
Ernst , der schlaksigeKerl an ihrer Seite, sei
dieser Tage erst drei¬
zehn geworden. Da ist
der kesse Fremde, der
„geradeaus“ als Fahr¬
ziel angibt und nicht
einsehen will ; daß die
Zahl der Teilstrecken
für den Fahrpreis von
Bedeutung ist . Und da
ist als weitere Spezies ein Pinscher, Bastardvon einem Beller, für den ein gepolsterter Sitzin der Linie 1 nach Frauchens Meinung geradenoch gut genug ist.

*
Über Mittag und zwischen 16 und 18 Uhr,wenn die Berufstätigen aus den Betriebenströmen und die Gänge der Straßenbahn ver¬stopfen, daß nur Meister der Equililbristik sichhindurchzuwinden verstehen, wittern dieSchwarzfahrer ihre Chance. Ihre Methoden sindso vielfältig wie ihr Äußeres. Eg gibt wohl¬habende Leute, die sich ein Vergnügen darausmachen, Schaffner und Stadt um zwanzig Pfen¬nige zu prellen : Mit scheinheiliger Miene blik-ken sie zum Fenster hinaus, fragen den Schaff-

Unsere Leser wissen ja längst, wie herrlichman in Karlsruhe Ferien machen kann. Für dieSonnenanbeter und Ozonhungrigen ist derHardtwald ein wahres Eldorado. Warum alsoin ^ ie Feme schweifen? Besonders die Kinderhaben ihren Stadtwald lieb gewonnen, dennmitten im Grün , zwischen hohen Fichten und
weichgepolsterten Wiesen steht das Waldheimder Caritas , ein schmuckes Haus mit großenSälen , Waschanlagen, Spielplätzen und — wasbesonders wichtig ist — mit einer Küche , die
täglich 260 Mäuler stopft. Schon in den Mo¬naten Juni und Juli tummelten sich hier 150Kleinkinder , jetzt aber ist das Haus voll vonSchulkihdern , die sich über vier Wochen langTag für Tag zu lustigem Spiel treffen . Abendswerden die Jüngsten von der Mutti in Empfanggenommen, die Älteren aber marschieren stolzallein in die Stadt , mit übervollem Herzen undvollem Bauch. Da leben nicht nur die Spröß -
linge auf , auch die geplagten Eltern könnenendlich mal richtig ausspannen.Das bedeutet für all jene, deren Geldbeutelkeine Sehnsucht nach großen Ferienreisen hat,einen vollwertigen Ersatz. Ja es ist mehr alsErsatz , nämlich etwas ganz Neues . Die Kindervermissen weder die Liebe der Eltern noch das
ungebundene Ferienleben und haben doch bei¬des. Andererseits : was können denn reiche El¬tern ihrem Nachwuchs schon bieten? Ein Auto,Hotelbetten , viele Sehenswürdigkeiten, die denGeschmack verderben , ja das können sie alles,aber über 200 famose Spielkameraden auf dieBeine stellen — das können sie nicht. Also rausins Waldheim ! — möchte man jedem Stadtkindzurufen , — dort wartet auf euch das Paradies!

*
Rektor Steimer , der Organisator der Karls¬ruher Ferienheim -Aktion, wollte die zurück¬gebliebenen Eltern ein wenig von jenem para¬diesischen Glück kosten lassen und lud siegestern nachmittag zu einem Spielfest im Freienein . Die Kinder des Waldheims hatten 160 NasenVerstärkung aus dem zweiten Ferienheim dieserArt , Schloß Scheibenhardt, erteilten, und dasreichte hin , um ein zweistündiges Programmfür höchste Ansprüche abrollen zu lassen. Be¬gleitet von den unermüdlichen Schwestern, Hel¬ferinnen und Helfern schwenkten die Kleinen

gruppenweise in die Arena ein , mit den schön¬sten Kleidchen -und den reinsten Hemden an¬getan, lauter Engel, denen Petrus wohlwollendzulächelte. Harmonikäklang und unbekümmertfalsch singende Sümmchen , das gab eine herz¬erquickendeAtmosphäre , in der alles Gekünsteltekeinen Platz hatte . Rektor Steimer begrüßtedie Erwachsenen , nachdem ein geschmettertesWillkommen' die Arena erfüllt hatte , im Namender Caritas und dankte für das Vertrauen derEltern . Die Kinder würden ja nicht nur behütet,sondern auch erzogen. Zwar : „Wenn Bengel zuuns kamen , kommen sie nicht als Engel heim!“— aber durch die täglichen Morgenfeiern , Gottes¬dienste und durch das Beisammensein im frohenSpiel lerne das Kind , sich in die Gemeinschafteinzufügen.
*

Die Spiele an diesem . Nachmittag waren ein
lebendiger Anschauungsunterricht dafür . Aufeinfache Lieder folgten Tanzspiele, eine ganzeOper wurde gesungen , mit befracktem Dirigent,selbstgebauten Saxophonen und stimmgewalti¬gem Solist, Melodien liefen sich im Kanon nachund die Jungen bauten Pyramiden , purzel-baumten und rannten auf römisch, was das
Zeug hielt . Höhepunkte waren aber die BremerStadtmusikanten , wunderliche Knirpse , die mityiel Schwung ihre Verslein hersagten und gra¬vitätisch wie große Mimen über den Rasenstapften . Das war schon erste Klasse, und dannkam Columbus auf dem Schlittenschiff undwollte Amerika entdecken . Wie er das konnte —kein Wunder, wenn die wackere Schar der See¬fahrer im Chorus mithalf , bis die Eingeborenenerschrocken riefen : Wir sind entdeckt !

Ja , sie sind entdeckt , die kleinen großen.Künstler , entdeckt durch ihre Mütter und Väter,die jetzt erst richtig zu würdigen wissen, wasfür Genies in ihren verkannten Sprößlingenstecken. Also in Zukunft , liebe Eltern : bittekeine Prügel mehr ! Wo bliebe sonst die Achtungvor der Kunst ? -gp-

Wieder zwei glückliche Gewinner
Im dritten Wettbewerb des Sporttotos ge¬wannen im 2 . Rang des Südwestblocks zwei

Karlsruher jeweils 1102,70 DM.

gj/4 »
Die letzte Fortsetzungschloß: Schon brach die

Dämmerung herein, und als der Ludl soebenwieder einmal verstohlen in die Richtung nachGackele» Garten sehen wollte, überraschte Ihnein böse funkelnder Blick des Kettenmachers .
IV. Fortsetzung

Und nun fuhr der Heiner plötzlich auf denLudl
los : „Ja , ja , du feiger Hund — du bisch anallem dschuld! “ Damit fiel er über den alsoAngeschuldigten her und trommelte mit beidenFäusten auf ihn hernieder . Der Sülzlapp undder Wipflerkattl zuckte es ebenfalls ganz ver¬dammt in den Fäusten , und nur der Ehrbegriff,daß „drei uff ein gschuftig“ war , ließ sie sichgegenseitig im Zaume halten . Als dann derHeiner sein Strafgericht beendet hatte , ver¬kündete er, daß nun , nachdem der Ludl seinverdientes „Fett “ erhalten habe , nach Hausegegangen werden sollte.

Dag Feuer wurde erstickt ; dann zogen diedreie : der Heiner, die Sülzlapp und die Wipf¬lerkattl miteinander ab. Jeder einzelne hattenun zwar doch auch wieder Mitleid mit demjämmerlich zerschundenen Ludl, aber es wareinfach ein Gebot der Ehre , daß sie ihn nichtzum Mitkommen auffordem durften . So wankteder Unglücksrabe in großem Abstand und mit

tränenden Auges hinter den dreien her ; undin allen nagte nun die große, dumpfe Sorgeum den Häuptling. Keinem aber war das Herz
so schwer wie dem armen Ludl. In der Nachtträumte er zwar, daß der vergötterte Häuptlingauch diesmal alle Gefahren siegreich überwand ,und Ludls Traum sollte sich am Ende tatsäch¬lich auch erfüllen . Der andere Tag brachteaber zunächst nur einen Schrecken um den an¬deren.

Der Bobl erschien nämlich weder auf dem’
1„Palaverplätzle“

, noch kam er vorerst in dieSchule . Die Räuber rutschten unruhig in ihrenBänken umher ; und gleich nach Schulbeginnlegte der „Zwieblerkarle“ die Sülzlapp übersKnie , weil er wieder einmal seine Hausaufga¬ben nicht gemacht hatte . Der Heiner, ebenfallsin Bedrängnis, wollte gerade um ein „Austre¬ten“ bitten , als es heftig klopfte : und in dernächsten Sekunde wurde die Türe sperrangel - ,weit aufgerissen. Der Kaspar Ludl, am näch¬sten an der Türe sitzend, erstarrte fast zu Eis ,denn draußen vor der Türe standen wie dreiSpukgestalten: Gackeles Wächter, der Boblundder Gackele in Person!
Das war natürlich für die ganze Räuberklasseein unerhörtes Ereignis. Sofort erhoben alle

Unbeteiligten ein wildes Fr^udengeheul: „DerGackele, der Gackele !“ worauf der Eierhänd¬ler, krebsrot vor Zorn, ohne jede Begrüßungoder Erklärung wie eine Rakete auf den Zwieb -ler losschoß und verlangte, dafür zu sorgen, daßer hier nicht beschimpft werde. Der Zwieblersetzte etwas verdattert seinen Kneifer auf undversicherte, er habe nichts gehört. Merkwürdi¬gerweise gab sich der Gackele mit dieser Er¬klärung auch zufrieden, indem er befriedigtfeststellte : „Des wollt* 1 aber a grad meine!“Und nun begann unter Gackeles Vorsitz eineebenso aufregende wie .spaßige Gerichtsver¬
handlung , die den heranwachsenden Brigantennoch jahrelang Gesprächsstoff lieferte.

Zunächst pflanzte sich der Gackele , von nunan alle Autorität für sich beanspruchend, inseiner ganzen Wucht vor dem geheiligten Pultdes Zwieblers auf. Bobl, auffallend blaß undübemächtigt , aber nicht im mindesten furcht¬sam, wurde von Rapple hereingeführt. Räpplenahm sofort den Ludl und den Heiner aufsKorn ; doch Bobl, dies bemerkend, warf seinenKameraden beruhigende Blicke zu, dann nahmer , gesenkten Kopfes , zwischen Gackele undRäpple Aufstellung. Dies alles geschah aufGackeles Anordnung; nur der Zwiebler, offen¬bar um den Verlust seiner Autorität bangend,bestieg jetzt aus eigener Machtvollkommenheitdas Pultpodium. Und nun legte der Gackeleunter atemloser Spannung aller Anwesendenlos :
Als erstes legte er unbeschreiblichumständ¬lich und weitschweifend den Tatbestand dar .Dann, immer wieder kräftige Flüche d*zwi-schendonnemd, holte er zu einer ebenso weit¬

schweifigen Anklagerede aus, in welcher er dengefangenen Babl als den schwärzesten Schur¬ken der Welt schilderte, immer wieder beto¬nend,’ daß der Kerl nicht nur ein hundsgemei¬ner Dieb sei, sondern dag Niederträchtigste anihm wäre seine Verstocktheit, da er bisher dieNennung seiner Mitschuldigen hartnäckig ver¬weigert hätte . Und zum Schluß stellte er ge¬wissermaßen einen Strafantrag , mit welchemer den Zwiebler aufforderte , ,daß er den Kerlzunächst zu einem Geständnig zu bringen undanschließend an den höchsten Galgen zu hän¬gen habe . *
Räpple , bisher fiebernd auf den Schluß derlangen Reden wartend , hakte mm sofort ein ,daß er zwei der Mittäter bereits entdeckt habe;und da er daßei entsprechende Blicke in dieKlasse warf , wurde der Ludl abwechselndweißund rot , während der kaltschnäuzige Heinerplötzlich ungemein gefesselt eine Landkartevon Afrika betrachtete . Aber unberechenbar,wie der Gackele nun einmal war , fauchte er,anstatt ein Lob zu spenden, den Räpple wütendan : „Halte Sie emol g’fälligscht Ihr Maul — iwill des von dem Kerle selber wisse ! Iwwer-haupt hat jetz ’ z’erscht emol d ’r Herr Lehrerdo ’s Wort !“ Räpple schnappte hörbar ein , undhätte der unverschämte Heiner nicht gerade indiesem Augenblick gegrinst, dann hätte sichRäpple tatsächlich vorgenommen, von nun anseinen Mund zu halten .

Nun hatte also der Lehrer das Wort, Zunächstversicherte er dem Gackele, er werde selbstver¬ständlich alles daran setzen, um diese zum Him¬mel schreienden Missetaten in gebührenderWeise zu sühnen . Dann zog er seinen Rock aus, i

streifte seine Röllchen ab und befahl : „ZurBank !“ Bobl wußte Bescheid. Der Ludl, nunwieder weiß wie „Bibbeleskäse“ . räumte mitseinem Nebenmann die vorderste Bank . Wäh¬renddem hatte der Bobl den Rohrstock herbei¬geholt, und die Wünsche des Zwieblers zur Ge¬
nüge kennend , zog er sich selbst die Hose straffund legte sich: ,zur Bank ! ’ Der Zwiebler, wieja schon sein Spitzname verriet , konnte un¬heimlich dreschen, aber so grimmig wie dies¬mal hatte er wohl in seinem ganzen Leben
noch nicht zugehauen . Der Gackele zwirbelte
befriedigt seine Schnurrbartspitzen in die Höheund zählte im Geiste die Hiebe mit : „Achtzehn,neunzehn, . . vierundzwanzig , fünfundzwanzig!“
Vom Gackele aus hätte er gleich das erste Hun¬dert voll machen können , aber der Zwiebler
schon über fünfzig und stark asthmatisch, war
zunächst einmal erschöpft,

Keuchend nahm er nun den Bobl ins Gebet.Er solle jetzt unverzüglich seine Mitschuldigen
bekanntgeben. Aber der Bobl war sich seiner' Häuptlingsehre bewußt und fest entschlossen,sich lieber totschlagen zu lassen , als seine Ka¬
meraden zu verraten . So erklärte er mit der
gleichen Hartnäckigkeit , wie schon vorher dem
Räpple, den Polizisten und dem Gackele, nun
auch dem Zwiebler , er hätte seine Mittäter zu¬
fällig auf dem „Binse-Wiesle“ getroffen und
habe keine Ahnung , wer sie seien. Das war
natürlich eine handgreifliche Lüge; und nun
redete der Zwiebler dem verstockten Sünder
mahnend und am Schluß sogar flehend ins Ge¬
wissen — aber der Bobl blieb unerschütterlich
bei seiner bisherigen Behauptung .i (Schluß folgt)



Junges fleißiges Mädchen
für gepflegten Hausholt (2 Pers .)
ganztags , bei gut . Bezahlung sof
gesucht . CS u . 11863 an BNN . SÜSSNachruf

Durch ein tragisches Geschick wurde am 21. August 1952

Herr Bezirksdirektor

Friedrich Neuer
im Alter von 65 Jahren aus dem Leben abberufen .
Wir betrauern in dem Heimgegangenen einen auch wegen seiner persön¬lichen Eigenschaften sehr geschätzten Mitarbeiter , der in 34 Jahren eines
unermüdlichen Schaffens, ausgezeichnet ebenso durch große organisato¬rische und kaufmännische Fähigkeiten wie durch fachliches Können,unsere Bezirksdirektion Karlsruhe zu einer der bedeutendsten unseresGeschäftsbereiches gemacht hat .
Sein Ableben ist ein schwerer Verlust für uns.

' Wir werden sein Andenkenin hohen Ehren halten.

Oldenburger
Versicherung ! -Gesellschaft '

Der Vorstand
Trinne

Küchenhilfe gesucht . Sonntags frei
Gold . Kreuz , Khe ., Ludwigsplatz

Arbeitgeber
berücksichtigt

bei Einstellungen

Heimhehrer ,
Stellen -Gesuche

Kraftfahrer
(Kl. II) sucht Stelle . 53 1185? BNN .

3 Feinmechaniker
(Meister ) suchen sich z . verändern .
Außenmont .-Vertr . bevorzugt . 22
unter 11865 an BNN .

Zwei belgische Laboratorien , darunter das Laboratoire de
Biochimie in Gent , haben mehr als 3 Jahre die wirksamste und
erfolgreichste Formel fürden kosmetischen Gebrauch gesucht ,um die Fettpolster durch ausschließlich äußerliche Behand¬
lung aufzulösen , also ohne irgend etwas einzunehmen .Dieser lange Weg der Versuche und Studien , die mit größterGewissenhaftigkeit und technischer Sachkenntnis ausgeführtwurden , hat zu-der Schöpfung von zwei jodfreien Präparatengeführt , die bekannt sind unter dem Namen

„ METHODE REDUCTOR "
enregistrement international Nr . 159,937

DieResultptesind hervorragend .Noch nur4tägigemGebrauehwerden Sie feststellen , daß die Sie belastende Fettschicht, dieSie bei der geringsten Anstrengung außer Atem bringt und
ihnen jede Eleganz und Freude nimmt, sich von Tog zu Tagvermindert . Lesen Sie im übrigen das untenstehende Angebot ,dos Sie überzeugen wird .

vorher • 3 WOCHEN

Junge Dame
(Drogistin )

sucht Stelle in Büro oder Im Ein¬
zelhandel . S ! u . 11979 an BNN erb .

Nach Gottes heit . Willen entschlief nach schwerem Leiden
Im 79 . Lebensjahr unsere liebe , herzensgute Mutter , Schwie¬
germutter , Großmutter , Schwägerin und Tante

Auguste Zentner
geb . Hahn

Sie folgte nach 6 Wochen ihrer geliebten Tochter Else In die
Ewigkeit .

Im Namen der Hinterbliebenen :
Heinrich Zentner

Karlsruhe -Durlach , 24. August 1952 .
Dürrbachstraße 8.
Reichenbach i . V., Kaiserslautern , Detmold .
Die Beerdigung findet am Mittwoch , dem 27 . August 1952,
9.30 Uhr, auf dem Hauptfriedhof statt .

Veranstaltungen

Gel ., jüng . Verkäuferin d . Bäck .- ,
Kond .- u . Süßwarenbranche sucht
sofort Arbeit . Prima Zeugn . vor¬
handen . £ 3 unter 11868 an BNN .

Tücht . Verkäuferin sucht Stellung in
Textüwarengesch . 23 11870 BNN .

Kapitalmarkt
DM «0#.— gesucht . !S 11873 an BNN

Immobilien
’ Hafen boot

„ Friedrich Topper "
Das neue städtische Motor¬boot „Friedrich Töpper " unter¬

nimmt bei günstiger Witterung
am Mittwoch , d . 27. Aug . 1952 ,

von 14—18 Uhr

Rundfahrten
durch den Rheinhafen und auf
dem Rhein . Abfahrt um 14, 15, 16
und 17 Uhr vom Anlegesteg am
Kopf des Mittelbeckens . (Stra¬
ßenbahn - Linie 7, Endstation
Rheinhaten ) .
Fahrpr . 1.— DM , .Kinder d . Hälfte

Ausgebeutete Kies- od . Sandgrube
zu kaufen gesucht . ^ 11872 BNN .Groß. Lagerplatz , Nähe Karlsruhe ,
gesucht . 13 u . 11871 an BNN .

Zu verkaufen in Ettlingen :
6 Ar. eingez . Obstgarten m . neuem
Gartenh ., 12 Ar Obstgarten m . Wo-
chenendh . einsehl . Einrichtung . . .F Giner , Ettlingen , Telefon 35564 • • • • * • • • • • • • • • • * • • •

£ 19ag & -eine
kpvnplßtte,y (u^ a ufunJS &*e3 @$k*i

j^ BON NR .CjdT
•• •
;£ „ Reductor " Alleinvertrieb £
£ für Deutschland : Elly Butt £
• Homburg23 Fsltrskampwsg 15 £

■• •!J Mit dieser Anfroge über - «
:• nehme Id ) keinerlei Ver - J
:£ pflichtung,ober ichwünsche •
I« genauesten « überdie äußer - JiS lieh anzuVendehde „ ME- £
jjTHODE REDUCTOR ” zum •' £ Schlankwerden und über £• Ihren Vorschlag des 21- •
;£ tägigen Gebrauchs unter £:• Garantie informiert zu wer- •
iS den . •

NACHHER

£ Ich lege Rückporto bei . •
J Unser Schriftwechsel ist dis- *
• kret,ohneFirma .Wi.rdanken• Ihnen im voraus für gut
£ leserliche Angabe von• Namen und Anschrift.

FÜR DEUTSCHLAND
Wie in allen Ländern , In denen
die neue „ METHODE RgDUC -
TOR " existiert , wird 10000 Per¬
sonen Gelegenheit geboten , für
die . Dauer von 21 Togen eine
komplette Kur „ REDUCTOR " zu
versuchen mit der schriftlichen
GarantieunsererLaboraforien ,
die gesamten Kosten zurückzu-
erstatten , wenn die erhoffte Ge¬
wichtsminderung nicht erreicht
wird . Dieses Angebot wird nicht
wiederholt ; wenn es Sie inter¬
essiert , zögern Sie nicht, den
nebenstehenden Bon einzusen¬
den .

( REDUCTOR )?
^ KOMUtmsSCHlMm/TS -MITTU «USSCIUCH

Wir präsentieren Ihnen heute

einen Lachschiager ersten Ranges

Es geht um eine „sündige Erbschaft / ', um „Sittlichkeits -

apostel * und um eine „sündige Vergangenheit '

Die unmoralische Erbschaft
Die Bombenbesetzung :

Oskar Sima • Rudolf Carl • Hans Olden • Fritr Imhoff

Ein ganzes Städtchen steht Kepfl
Sie werden sich köstlich amüsieren I

^ KURBEL13 ■ 15 • 17 • 19 - 21

luxor 4ef &€*ilkea -k *,Hj

Garten

Automarkt : Angebote

Danksagung
Für die vielen Beweise herzl . Anteilnahme , die zahlreichen

Blumenspenden beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen

Frau Frieda Kampmann Wwe .
sagen wir allen Freunden u . Bekannten herzl . Dank . Beson¬
deren Dank Herrn Pfarrer Rupp für seine trostreichen Worte ,dem Gesangverein Liederkranz für seinen erhebenden Ge¬
sang sowie dem Frauenkreis für seine Kranzniederlegung .

Die trauernden Hinterbliebenen
Friedrichstaf , 25. August 1952 ,

Pfaffe Omnibus-Reisen
27. 8. Favorite «— B.-Baden —

A Schloß —* Ebersteinburg —
Herrenalb . Abf . T4 U., 4.50

29. %+ Iffezheim Pferderennen
Abfahrt 12.30 Uhr. DM 5—

SO. 8. Pforzheim — Würmtal —
Weil d . St . — Zavelstein —
Berneck — Wildbad .
Abfahrt 8.00 Uhr. DM 7-50

Länderspiel PARIS 5.-^6 . 10.
ALBERT P F A F F, YorckslraBe 10

Telefon 4936

Mercedes 170 V
Vollcabr ., für 245®.- DM zu verkauf .
R. Werner, Khe., SchüfzenstraSe 5?.

Nach Gottes ewigem Rat
verschied a . Sonntagabend
nach schwerem , mit großer
Geduld getragenem Lei¬
den im Alter von 54- Jah¬
ren mein lieber Mann , un¬
ser guter Vater , Sohn , Bru¬
der und Schwiegervater

Emil Ernst
Maschinist

Im Namen der trauernd .
Hinterbliebenen :
Beria Ernst geb . Heidt
nebst Kindern

Slaffort , 25 . August 1952
Beerdig , findet am Diens¬
tag , dem 26. August 1?52,
nachmittags 3 Uhr. statt .

Nach langem , schwerem ,
mit großer Geduld ertra¬
genem Leiden ist am Sonn¬
tagabend , versehen mit d .
hl . Sterbesakrament , mein
lieber Mann , unser guter
Vater , Schwiegervater und
Opa

Karl Bamberger
O .-Fahriadetchaffner a . D.
sanft entschlafen .

In tiefer Trauer :
Maria Bamberger

geb . Blatz
Aug . Bamberger u. Frau

u. Welfgang
Otto Grass u. Frau Trudel

geb . Bamberger
Karlsruhe , Häusserstr . 12.
Beerdigung : MittVroch, den
27. 8. 52 , um 9 Uhr, Haupt¬
friedhof .

Am 24. August 1952 ver¬
schied unerwartet in Karls¬
ruhe mein lieber Mann

Herr Professor

Leopold Weil
Tiberias ( Israel )

früher Professor an der
Humbeldtschuie Karlsruhe

Aufs tiefste trauern um Ihn :
Alice Weil , geb . Lilien

z . Zt . Karlsruhe
Raphael u . Rachel Grably

geb . Weil
Tiberias , Israel

Iwan und Lina Moos
geb . Lilien , Genf

Die Beerdigung findet am
Dienstag , dem 26 . August
1952, um 16 Uhr, auf dem
jüdischen Friedhof zu Karls¬
ruhe statt .

Für die vielen Beweise
liebevoller Teilnahme beim
Heimgang unserer lieben ,
treusorgenden , unvergeß¬
lichen Mutter , Großmutter ,
Schwiegermutter und Tante

Emma Eisenbraun
Wwe .

geb . Diebold
sagen wir allen unseren
herzlichen Dank .

Die trauernden
Hinterbliebenen .

Karlsruhe , 24 . August 1952.

(Fußflechte )
Mit Brennal mehrjährigen

Juckreiz völlig vertrieben . «
BRENNAL
Lösung 1.85
Puder 1.35

Auto -Verleih

Der Herr über Leben und
Tod hat meinen Ib . Mann
gnd Vater

Anton Schulz
Reichsb .-Obersekreiär I. R.
im Alter von 53 3., nach
langer , schwerer Krankheit
zu sich genommen .

In tiefer Trauer :
Die Hinterbliebenen

Durlach , den 24. Aug . 1952 .
Weiherstraße 8a .
Beerdigung : Dienst ., 24 . 8 .
1952, 15.30 Uhr, auf dem
Bergfriedhof Durlach .

Unsere Gabriele
hat
ein Schwesterchen
bekommen

In dankbarer Freude :
Eugen Betsche u. Frau
Friedei geb . Treinies

Nöttingen , 25 . August 1952 .

'Da4obl
und dann . . .
zu Möbel - Mann

Karlsruh «, Kaiserstr . 229

Ihre
Familien-Anzeige

gehört in die BNN

rIch habe festgestellt ,
daß meine Pickel durch Klosterfrau Aktiv -Puder
„wegtrocknen " , und daß auch bei Wunden und
Wundsein Akilv -Pusler immer das Richtige ist !*
So schreibt Fräulein Gisela Hansen , Koblenz -
Lützel , Neuendorfer Str . 19 . Ihre Feststellung ist
wissenschaftlich begründet : Aktiv-Fuder ist
eine Kombination von neuartigem , verblüffend
„auftaugendem " Pudurgrundstoff und heilungs -
färdornder Salbe . Er bietet der Hautpflege und
Wundbehandlung Möglichkeiten , die man früher
nicht gekannt hat . Kein Wunder, daB ihn niemandmehr missen mag , der Ihn einmal erprobt hat !Aktiv-Puder : Streudosen ab 75 Pfg . in allen Apotheken und Drogerien .Denken Sie auch an Klosterfrau -Melissengeist bei Beschwerden von

Kopf , Herz , Magen , Nervenl

Drog . L. Günther , Zähringerstr .
! Drog . W . Tscherning , Amalienstr .
! Drog . E. Burstein , Mühlburg
: Oststadt -Drog . Bühler , Lacnnerstr .
(

Bruchsal : Drog . Woll , Bahnhofplatz

: _ Ante / Dentisten _
j Zahnarzt Dr. Kurz

Habe meine Sprechstunde wieder
aufgenommen .

j Reinhold -Frank-Str . 52. Tel. 6200 .
I'
~

* : Zurück

Bans Cichorius, Dentist
Karlsruhe , Gabeisbergerstr . 6 .

_ Entlaufen _

I Hohe Belohnung
; demjenigen , der mir Hinweise ge -
! ben kann , wo sich mein seit 20 . 8 .f eingefang . jung ., rotbr . Langhaar -
j dackel , weibl . , befindet . Schuh -
‘ macher , Khe ., Wilhelmstraß « 26 .
1 Grauweißer kastr . Kater abh . gek .

Wiederbringer gute Belohnung .
| Khe ., lauterbergstr . 3 (Hausmstr .)

i Unterricht
“

Privat - Tanzschule Braunagel
Khe ., Nowackanlage 15, Ruf 5859

Beginn neuer Kurse
Einzelunterricht jederzeit

Stellen -Angebo 'o
Hie Original -Zeugnisse erntenden !

Erfahrener

Anilin < Drucker
j sofort in Dauerstellung gesucht .
! Buchdruckerei und Verlag GmbH.,

C. F. M ü 11 e r ,
Karlsruhe i . B., Lammstraße 2—4 .

Mädchen oder Fran
ohne Anhang , zwischen 30—40 3„
an selbständ . Arbeiten gewöhnt ,
zur Führung eines Haushaltes in
Gaggenau , Farn , mit 1 Kind fKin-
dermädchen vorhanden ) , perfekt i.
Kochen , für sofort in Dauerstellung
gesucht . Mädchenzimmer im Haus
vorhanden . Bewerbungen mit Licht¬
bild und Gehaltsansprüchen oder
persönliche Vorstellung erwünscht .
13 unter 8972 an BNN .
Ehrl ., fleiS . Mädchen , schulentlass .,aus gutem Hause , zur Mithilfe in

kl . Haushalt ges . u . 11866 BNN

O Auto - Ring O
Di« Ferienfahrt mit dem VW-Cabrio

VW-Export . Borgward .
Preisvergünstigungen

Nebenlusstr . 20 Tel. 31260 .

Verhaut
1 kaltes Büfett , neu , 1 Schreibtisch ,

neu , 1 Schreibtisch gebr ., Wasch¬
komm . neu , 2 Nachttische , versch .
Betten , gebr . z . verk . Rudolph ,
Khe ., Rintheimer Straße 60 .

Singer -Rundsch .-Nähmaschine zu
| verk . Scheidt , Khe ., Kaiserstr . 50 .
! Eisschrank zu verkaufen . Schott ,
! Karlsruhe , Weifenstraße 14a.
I I-Träger , NP 24, 7.50 m, zu verkauf .

Karl3r „ Wilhelmstr . 78, II ., r .

Kaufgesuche
Feldstecher ges . iS 11969 an BNN .

Kaufe (fd . gebr . Bett -Aanwigt ledern. S5 10981 BNN .
Schroff
Altmetalle
Altstoffe
Altgummi
alte Maschinen , alte Motoren , alte
Pkw u . Lkw zum Verschrotten kauft
stets zu günstigen Preisen gegenKasse bei freier Abholung

Karl Danker
Grötzingen/Baden Fernruf 91678
Annahmestelle tn Durlach , Raiher -
wiesenstraBe 35, naben der Güter¬
abfertigung . . Fernruf 91 616 .

Schreibmaschine , gut erh ., neues
Modell , gesucht . iS 11862 BNN .

zu pachten gesucht , Weststadt ,
üt unter 11884 an BNN . Einf . Schrank und Tisch

gesucht . !S unter 11861 an BNN .

Pkw Mercedes - Diesel , 4tür., 6foch
bereift , zum Preise von DM 2000 .-
zu verkauf . Anfr : Tel . 2456 Khe .

Volkswagen in tadellos . Zustand
zu verkaufen . Khe ., Fernruf 2053 .

Volkswagen , in sehr gutem Zu¬
stand , zu verkaufen . K. Linder ,
Autorep ., Khe .-Rüppurr , Rastat -
ter - Str . 43 . Tel . 30215 .

Adler -Trumpf jun., Cabr ., s . guter
Zust ., DM 1250 .-, geg . Kasse sof .
zu verk . IS ! 8099 an BNN Bruchsal .

Vermietungen

Garage , neuerbaut , zu vm . Drumm ,
Karlsruhe , Durlacher Allee 67 .

Gut möblv Büreraum in guter Lage
sofort zu vermiet . S3 11867 BNN .

Zu Errichtende

2-Zimmerwohn. Bad
“sowie

f -Zimmer-Wohnung mit Küche
in der Stadtm . geg . Bauk .-Zuschuß
zu vermieten . IS ! u . 11858 an BNN .

4-Z.-Wohnung , repräsent . , Kriegs -
str ., geboten . Suche gleichgr . in
fr . Lg ., Stadtr . Beding . : Umzugs¬
kostenerstattung . Kl 18874 BNN .

Geselligkeit
Partner ( in) f , Radtour dch . Frankr.

von Herrn (23 Jahre ) ges . 3
unter 1195? an BNN .

Werbung

Gelegenheitskaaf
Couches , neu , ab 148.-, gt . Chaise ,
longue 95 .-, Dipl .-Schreibt . 98 .-,Waschkom . 30 .-, Flurgar. 32 .-, mod ,Büfett 160 bs 298 .-, Bücherschrank,Schränke ab 40 .-
Mäbel -Kastner , Dauglasstr .26, Hptp.

Per Film, den man gesehen haben muft ! I !

Hammel Wüstenfuchs
15 • 17 * 19 ■ 21 Uhr Luxor auch 13 Uhr

„ Die Ufa hätte ihn nicht deutscher drehen können -
und auch nicht besser . . Hamburger Abendblatt

VORVERKAUF in beiden Häusern täglich ab 10 Uhr vormittags für alle
Vorstellungen dringend empfohlen .

Ford Taunus De Luxe 51
Ford Taunus Spezial 51
beide In bestem Zustand , wenig
gefahren , preiswert -zu verkaufen .

Eugen Scheibel , Baden - Baden ,Tel . 61994 , Lichtentaler Str . 83 .
iiiti Eiitt

Borgward 1500
m . Radio , best . Züst ., sof . preisg .
nur an Privat , zu verk . Tel . 6636 .
DKW.SB 280 , Baujahr 1939, tadellos .

Läufer , gut erh ., verst ., vers ., so¬
fort fahrber . , zu .verk . Rüppurr ,
Heckenwag 49, Tel, 30535 . .

*
NSU Quick , gut erh ., zu verkauf .

E3 unter 8097 an BNN Bruchsal .

Vasenol -Mäcper-pjuder
erhöht Ihr Wohlbefinden an warmen Tagen

Mietgesuche
Leerzimmer v . alt . Pensionärin ge¬

sucht . S3 unter 11869 an BNN .
Leerziiyimer von ruhigem , alleinst .

Beamten gesucht , auch für spä¬
ter . C3 unter 1T965 an BNN .

Kt. Leer* od . teilmäbl . Zimmer od .
Marts , v . alieinsteh . berufst . Frl .
drgd . gs . Lg . gleich . IS 11968 BNN

Frdl . ntöbl . Zimmer von Hochschul -
angeb -, t . T.*9? ges . O T1842 BNN .

Wohnungs -Tausch

Auto -Verleih I
f. Urlaubsfahrten Preisermäßigung I
F. KreBner, Boeckhstr. 22, Tel . 4774 |

Auto -Verleih
Ruf 8446 , Augarfenshr . fl .

Vielt ieber 's
I Auto -Verleih ■
Rüppurrer Sfr. 116 Ruf 32076

_ Grauinger '» _
H Autoverleih |
Karlsruhe, !- orenz s 'Hrt 10 , Tel . 612 5^

Varlaih RW**»«J*i-V 61ICUI Schütz . nitrafl . 39

Anto-Veilent ™ “»»
« Ford „12 M" .£ •
VW Exp . i2 (Sonnend , u . Radio )
Rep .-Werkst . Aute -Nellerf , Aral -
Tankst . Viktoriastr . 3-5. Tel . 7816 .

Biete freundl . 4-Z.-Wohnung mit
Bad , Stefanienstraße , gegen 3-Z-
W . z. Pr. v . 40—60. iS ! 11967 BNN .

Steppdecken - Greiner
WaldstraSe 8

Steppdecken von DM 23.— an
Daunendecken von DM 83.— an
Steppdecken abnähen DM 6.58

Seide von 4,50 an p. Mtr .
Umarbeit in 1 Tag

Geschäftl . Verbindungen
Abbruchunternehmen übernimmt

Aufträge zur Räumung v . Ruinen¬
grundstücken . E3 u . 11864 BNN .

Heute letztmals !

Die Mutter der

*
Kompanie

vV
Weift Ferdl

^ rspit ^
15 17 - 21 UHR

Idi inseriere in den »BNN «
i weil die meisten die ..BNN “ lesen

RH EIIIG 0 LD
RHEinSTR-77 - ‘

TEL - 6285

cTönJcm Sie unsere SPmspckfc übe r 12 verschiedtncTjjpen

LIEBESGABEN PAKETE FÜR DIE OSTZONE
In den Preislagen von DM ßrbts DM2i }.-

OEUTSCHE HI t»FSG EM EINSCHAFT E . V.
HAMBURG 36 • HOHE BLEICHEN \ %

Die . - Do . 15, 17, 19, 21 Uhr
Ein Bombenlustspial aus unser . Tagan mit
Karl Raddatz , Fita Benkhoff ,

Karl Schönböck .

VW u. NSU - Lux - Verleih
Fr. Lantpert, Ourt . Allee 34 . Ruf 4198

Lang ’s Aatoverleih
Porsche , Mercedes - Diesel , Ford

12 M, VW-Export m . Radio
EHIinger Strafte 18, Telefon 38 472

Ar Aufo-Roller-Verleih "A
Löbel , Kriegsstr . 185. Tel . 2115 .

0 m SpäU otnmer

in den Schwarzwald —
und an den Bodensee !

Im Rahmen unseres Sonderabkommens mft
dem inserierenden heimatlichen Beherber¬
gungsgewerbe können wir unseren Lesern

die folgenden außerordentlich billigen u . guten

Pauschal - Erholungs - Aufenthalte
zur Verfügung steilen :

7 Tage Ehrsberg (ab . Wiesental ) ca . DM 45.—
7 Tage Falkau . . . . . . ca . DM <8.—

18 Tage Friedenweiler . . . . ca . DM 95.—
14 Tage Gutach . . . . . . ca . DM 95.—
14 Tage Hausach . . . . . ca . DM 95 .—
14 Tage Hausach . . . . . ca . DM 185 .—
14 Tage Kappel . . . . . . ca . DM 115.—
14 Tage lenzkirch . . . . . ca . DM 118 .—
14 Tage Lenzkirch . . . . . ca . DM 95.—
7 Tage Mettnau . . . . . . ca . DM 77.—

14 Tage Mettnau . . . . . ca . DM 148.—
14 Tage Muggenbrunn . . . . ca . DM 115 .—
14 Tage Nordrach . . . . . ca . DM 95.—
14 Tage Obermünstertal . . . ca . DM 90.—
14 Tage Obermünstertat . . . ca . DM 111 .—
14 Tage Raitenbach . . . . . ca . DM 185.—
14 Tage Relselfingen . . . . ca . DM 95 .—
14 Tage Saig . . . . . . . . . ca . DM 185 .—

. 18 Tage St. Märgen . . . . . ca . DM 95.—
14 Tage St. Peter . . . . . ca . DM 103.—
14 Tage 3chapbach . . . . . ca . DM 42.—
14 Tage Schenkenzeli . . . . ca . DM 95—
7 Tage Schönwald . . . . . ca . DM 10.—
8 Tage Schonaeh . . . . . ca . DM ( 5.—
9 Tage Schonaeh . . . . . ca . DM 45.—
7 Tage Todtnau . . . . . ca . DM 74.—

14 Tage Todtnauberg . . . . ca . DM 11$.—
14 Tage Triberg-Schonachbach . . ca . DM 10$.—
14 Tage Untermünstertal . . . ca . DM 111—
14 Tage Untermünstertal . . . ca . DM 105 .—
14 Tage Wieden . ca . DM 95.—
14 Tag# Zoll a . H. ca . DM 115—

Die Pauschalaufenthalte kbnnen — nach recht¬
zeitiger Voranmeldung — zu jedem beliebigen
Zeitpunkte (ab 1. September ) angetreten wer¬
den . Die Unterbringung erfolgt nur in ge¬
diegenen , bestempfohienen Hotels , Gast¬
häusern und Pensionen .

Unverbindliche Auskunft und evtl .
Vormerkung beim

VßASTHEW ^
DBHtSTÖjS ^

m

Revue im
Autohof , eine wilde

Frellicht -Veranstaltung mit
Hannelore Schroth als Musi -
kal -Clown (Partnerin des be¬
kannten Nuk ) ur>d Fita Benk¬
hoff in einem klassischen
Schleuderbrett -Kraftakt » (Das
muß man gesehen haben !)

ATLANTIK 13 - 15 - 17 - 19 - 21 Uhr
ERSTAUFFOHKUNG

Ein hervorragender Wildwestfilm mit großer Star -Besetzung
HENRY FONDA - GENE TIERVEY

rRache für Jesse James "
ABENTEUER - SPANNUNG - SENSATION

| Skala Durlach
Die .— Do. : - DIE FRAUEN DES HERRN S.H Die ■
entzück ., geistreiche Komödie m . Sonja Zie - I
mann , P . Hörbiger , R . Platte u .a . 15, 17, 19, 21 R

| KALI Durlech Di —Do . 15, 17. 19, 21, Ohr : . DER NÄCHTLICHE fl
REITER ", ein spannender Abenteuerfilm . |

WaldstraSe 79 (neben Feinkost -Schindele )
Täglich 13—23 Uhr Einlaß ununterbrochen

Mittwoch 13—19. — Das Neueste u . Aktuellste
aus aller Welt / Neue Wochenschauen u . Kurz¬
filme . Im Sport -Magazin unter anderem Fuß¬ballmeisterschaft in Düsseldorf sowie Süddeutschland gegenWestdeutschland . Jugendliche immer zugel . Einheitspreis —«30

r
BNN

Anzeigen -Annahme
DURLACH

Papierhandlung Walz
Inhaber : P. Beckerle , am Marktplatz

Telefon Durlach 91393

'M

Ganz Karlsruhe spricht von
2. Woche

Paul Bildt, Ingeborg Körner, Carola Höhn, TOXI

Letztmals bis einschließlich Donnerstag verlängert I

i
Sf<

43

.J
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